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poznań (poſen), Al. Maris. Pitſudſtiego 32 J., den 1. November 1935. 


35. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 
16. Jahrgang 


Reformationsfeſt. ; 


j Weltgeſchichtliche Bewegungen haben oft unſcheinbare 
Anfänge. Luthers Theſenanſchlag am 31. Oktober 1517 ſchien 
nichts weiter einzuleiten als einen Streit der Gelehrten, wie 
er damals häufig vorkam. Aber der Spannungen, Mißſtände 
und Unerträglichkeiten gab es damals ſo viele im Kirchen⸗ 
weſen, daß eine Frage die andere nach ſich zog und ſo eine 
Bewegung entfeſſelt wurde, die nicht nur Luthers Heimat- 
land, ſondern die ganze abendländiſche Chriſtenheit in ihren 
Bannkreis zog. Luther ging in ſeiner Reformation im Un⸗ 
terſchied von ſeinen Vorläufern und Zeitgenoſſen nicht von 
irgendwelchen äußerlich beobachteten Mißſtänden aus, ſon⸗ 
dern er faßte die Sache gleich in der Tiefe: Wie kann der 
Menſch vor Gott überhaupt beſtehen, wie kann er den Frie⸗ 
den mit Gott finden? Wie Frieden im eigenen Gewiſſen? 
Wie als Kind Gottes in dieſer Welt leben? Alle früheren 
Reformatoren waren gleich Aerzten, die die äußerlich hervor⸗ 
tretenden Anzeichen einer Krankheit wegſchaffen wollen. 
Luther war gleich einem Arzte, der durch eine Säfteerneue⸗ 
rung und Lebensumwandlung den Leidenden von innen bec: 
aus zur Geſundheit führen will, in der Gewißheit, daß aus 
ſolch einer inneren Umwandlung heraus die äußeren An⸗ 
zeichen von ſelbſt ſchwinden werden. So hat Luther nicht nur 
der evangeliſchen Kirche, ſondern auch dem bei der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche verbliebenen Teil des Abendlandes einen 
ungeheuren Dienſt geleijtet. Auch dieſer Teil der Chriſtenheit 
wurde genötigt auf Heilung der Schäden des kirchlichen Le⸗ 
bens von innen heraus bedacht zu ſein und auf ſeine Art 
eine Reformation herbeizuführen. Dieſe hat ſich in den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kirchenverſammlung zu Trient ausgewirkt und 
einen neuen Aufſchwung des römiſchen Katholizismus in 
Lehre und Leben, Liebestätigkeit und Miſſion hervorgerufen. 
Luther verband in ſeiner Perſon in ſchier einzigartiger 
Weiſe den klaren Blick für die Tatſächlichkeiten des Lebens 
mit der tiefen Schau in die Urgründe unſeres menſchlichen 
Seins, während im Allgemeinen der alles überſchauende und 
meiſternde Kirchenmann ein anderer iſt als der ſeheriſche 
Prophet und Herzenskünder; oft ergänzen ſie einander, oft 
aber auch ſtehen ſie einander gegenſätzlich gegenüber. Luther 
verband in ſeiner Perſon in einzigartiger Weiſe das Reli⸗ 
giöſe und Völkiſche und zwar ſo, daß es ſich innig 
durchdrang und doch reinlich von einander geſchieden war. 
Dieſen ſcheinbaren Widerſpruch wußte Luthers tiefer Geiſt 
zu überwinden. Kein anderer Reformator weiſt dieſe geniale 
Fähigkeit auf. Wenn die Tſchechen ihren Reformator Huß 
verehren, ſo wird er als nationaler Held, als Volkstums⸗ 
ſchöpfer von den Katholiken faſt ebenſo gefeiert wie von den 
Evangeliſchen, Aber freilich: eine über fein Heimatvolk hin- 
ausgreifende religiöſe Bedeutung hat Johannes Huß nicht ge⸗ 
winnen können. Unlöslich war bei ihm die religiöſe Refor⸗ 
mation verknüpft mit dem wölkiſchen Erneuerungsſtreben. 
Sie konnte ſich von dem Tſchechiſchen Völkiſchen nicht los⸗ 
löſen, darum iſt ſie auf kein anderes Volk übertragen wor⸗ 
den. Umgekehrt iſt es bei Calvin die große Tragik, daß ihn 
ſein Heimatvolk, das franzöſiſche ausgeſtoßen hat und daß 
er nur am Rande des franzöſiſchen Volksgebietes und außer⸗ 
halb des Staates ſeines Volkes ſeine weltgeſchichtliche Wirk⸗ 
ſamkeit hat ausüben können. So fehlt der calvinijchen Refor- 
mation der Zug der Volksverbundenheit und Volksdurchdrin⸗ 
gung. Trotz aller Lebensnähe und alles kraftvollen Ge⸗ 
meindewirkens haben die reformierten Kirchen doch eine ſo 
übervölkiſche Art an ſich, daß das Volkstum von ihnen nicht 
recht erfaßt werden kann. Bei Luther allein ſehen wir 


im Gegenſatz zu Huß und Calvin die rechte Scheidung von 
Religion und Volkstum und auch die rechte gegenſeitige 
Durchdringung. 

So iſt es möglich geworden, daß Luther auch denjenigen 
Deutſchen, die als Katholiken oder Frei⸗Religiöſe irgend⸗ 
welcher Art von ſeiner Art des Gottesglauben nichts wiſſen 
wollen, als vorbildlicher deutſcher Volksmann, als Sprach⸗ 
ſchöpfer und Volkserneuerer gilt. Umgekehrt ſehen wir, daß 
Völker, die dem Deutſchtum gleichgültig gegenüberſtehen, ja 
ſelbſt ſolche, die das Deutſchtum anfeinden und verfolgen, 
dennoch, ſo weit ſie evangeliſch ſind, in Luther ihren Pro⸗ 
pheten und Reformator verehren. 

Um ſo mehr haben wir evangeliſchen Deutſchen Urſache, 
am Gedenktage des Beginnes ſeiner Reformation ihn zu 
feiern. Der alte Gegenſatz zwiſchen evangeliſch und refor⸗ 
miert iſt mehr und mehr im Schwinden. Gerade ſolche Theo⸗ 
logen, die aus dem reformierten Lager hervorgegangen find, 
haben in den letzten Jahrzehnten ganz beſonders zur Erneue⸗ 
rung der Lutherforſchung und zur Verbreitung lutheriſcher 
Gedanken beigetragen. Umgekehrt wieder ſucht die lutheriſche 
Kirche aller Länder die ſtarken Seiten des reformierten Zwei⸗ 
ges im Gemeindeaufbau und der Kirchenverfaſſung bei ſich 
heimiſch zu machen. Die Fülle und Vielgeſtaltigkeit des Evan⸗ 
geliums war ſo reichhaltig, daß ſie in einem einzigen Manne 
ſich gar nicht hat abſpiegeln können, ſondern in mehreren der 
ſchöpferiſchen Erneuerer des Kirchentums in der Reforma: 
tionszeit ihre Ausgeſtaltung hat finden müſſen. Die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Religion und Volkstum waren ſo vielfäl⸗ 
tig, daß gerade bei Luther beide Geiſtesmächte ſtetig inein⸗ 
ander eingegriffen und ſich gegenſeitig gefördert haben. Ein 
neuer Aufſchwung religiöſen Geiſteslebens mußte deshalb 
A einen neuen Aufſchwung des Volkslebens nach ſich 
ziehen. 

Auch die umgekehrte Einwirkung kann ſtattfinden: das 
läßt ſich in dem jezt neuerwachten Geſamtwillen unſeres deut⸗ 
ſchen Volkstums beobachten. Es iſt wohl erklärlich, daß die⸗ 
ſer ſich mächtig regende Volkswille ſich auch als Religion ſein 
eigenes Weſen ſetzen möchte. Die überſtrömenden Fluten 
dieſes Volksgeiſtes möchten nicht nur das mittelalterliche 
Chriſtentum, ſondern auch das der Reformation als veral⸗ 
tete Ueberſtändligkeit, ja ſogar als zur Verkümmerung und 
Verkrüpplung des Volkstums beitragend wegſchwemmen. 
Luther ſoll zwar nach dem Urteil dieſer neuen Propheten 
nicht aus unſerem Volke ausgeſchaltet werden, aber nur 
noch als der gewaltige Volksmann und Befreier von aus⸗ 
ländiſchem Einfluß gelten. Luther läßt ſich aber nicht hal⸗ 
bieren. Volkstum und Religion ſind bei ihm in innigſter 
Lebensgemeinſchaft, ja, ineinander verwachſen. In dem Gäh⸗ 
ren und Strudeln der gegenwärtigen deutjchreligiójen Bewe⸗ 
gungen iſt unſer Volk in Gefahr, bei ſcheinbarem 
Gewinn ſein Beſtes zu verlieren, wenn nicht 
Luthers Reformation wieder in erneuter Jugendfriſche 
Geſtaltung gewinnt und Lebensmacht in unſerem 
Volke wird. Dann wird auch der deutſche Katholik, befreit 
von der Sorge um Schaffung einer erträumten deutſchen 
Einheitsreligion, beim Feſthalten an ſeiner Glaubensart in 
Luther den großen deutjchen Volkserneuerer verehren. Der 
deutſche Evangeliſche aber wird noch darüber hinaus aus 
Luthers Glaubenskraft und weltüberwindendem Mut neue 
Lebensmöglichkeit für die Betätigung ſeines evangeliſchen 
Glaubens und die Geſtaltung ſeiner evangeliſchen Kirche 
ſchöpfen. D. Arkhur Rhode. 


gebiet herausgegeben wird. Sein Leſerkreis erſtreckt ſich auf 


ſatz über Jugenderziehung zugewieſen. Den Abſchluß dieſes 
Teiles bildet ein Aufſatz über das deutſche Volkslied in 


* 


wollen wir die auf dieſem Ausflug gewonnenen Eindrücke 
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Das Jahrduch des dentſchen Bauern, 


Zum 17. Mal iſt in dieſen Tagen der Landwirtſchaftliche 
Kalender für Polen erſchienen. Er iſt neben dem Diakoniſſen⸗ 
kalender der älteſte deutſche Kalender, der in unſerem Teil⸗ 


alle Gebiete Polens, in denen Deutſche wohnen. Trotzdem 
er „Landwirtſchafttlicher Kalender für Polen“ 
heißt, wird er genau ſo gerne in der Stadt wie auf dem 
Lande geleſen, weil ſein Inhalt die Belange des Geſamt⸗ 
deutſchtums in Polen umfaßt. Die einzelnen Jahrgänge 
ſtellen eine fortlaufende Schilderung des deutſchen Schickſals 
in Polen Dat. Darum werden ſie auch in den meiſten Wa 
lien geſammelt, zuſammengebunden und aufgehoben, damit 
die jetzt heranwachſende Jugend auch ſpäter noch nachleſen 
kann, was ihre Vorfahren, Väter und Mütter geleiſtet und 
erlebt haben. 


Das grüne Jahrbuch für 1936 zeigt diesmal in ſeinen 


Monatsbildern deutſche Bauten in Polen als einen Teil 
deutſcher Arbeit in unſerem Lande. Ein Aufſatz berichtet 
ausführlich darüber. Der Artikel „Das Jahr 1935“ läßt uns 
die Geſchehniſſe des letzten Jahres noch einmal erleben. Die 
anſchließenden Seiten ſind dem Erſten Marſchall unſeres 
Landes, Joſef Pilſudſki, gewidmet. Der nächſte Aufſatz „Vom 
Sinn der deutſchen Erneuerung“ weiſt auf die Notwendigkeit 


der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung für den Ausland⸗ 
deutſchen hin. Gerade dieſer Aufſatz ſollte mehr als einmal 


im Familienkreiſe vorgeleſen werden, denn er geht einen 
jeden von uns an. 


Der folgende große Abſchnitt „Kirche und Erziehung“ 
bringt u. a. Lebensbilder bedeutender Männer der Kirche 


und berichtet über die Arbeit der deutſchen Nothilfe. Eine 
beſondere Aufgabe wird Schule und Familie in dem Muf- 


Polen. ; 
An den 450jährigen Todestag des Großen Königs, 


Friedrich II. von Preußen, den 17. Auguſt 4936, wird durch 


den Aufſatz „Die Koloniſationstätigkeit Friedrichs des Großen 
in Weſtpreußen und im Netzediſtrikt“, durch Ausſprüche, Er- 
ee und Anekdoten gedacht, desgleichen auch an feinen 
Mitkämpfer, den General von Zieten, der ebenfalls wor 


450 Jahren ſtarb. — Durch den Artikel „Aus der Geſchichte 


von Hermannsdorf“ wird zur Sammlung von Dorfchroniken 
aufgerufen. — Der Abſchnitt „Unfere Brüder in fremden 
Ländern“ erzählt in zwei Beiträgen von dem tapferen 
Durchhalten und von der zähen Arbeit anderer altslands⸗ 
deutſcher Volksgruppen. 

Der Teil „Land⸗ und Volkswirtſchaft“ berichtet wieder 
über die Tätigkeit der Geuoſſenſchaften und der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen. Ein ausführlicher Aufſatz De- 
ſchreibt die Entwicklung des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens 
im Poſener Gebiet. Die Artikel über die „Entſchuldung der 
Landwirtſchaft“, „Landgewinnung und Siedlung an der 
deutſchen Nordſee“, „Max von Eyth“ und der für alle Land⸗ 
wirte wichtige Aufſatz „Sachgemäße Nutzung der Viehhaltung 
durch Anpaſſung an die Futtergrundlagen der Wirtſchaft“ 
vervollſtändigen dieſen Teil. 

Die Ausführungen über „Raſſenpflege und völkiſche 
Minderheit“ zeigen die Wichtigkeit dieſer Frage füx uns, 
Der Abſchnitt „Vor zwanzig Jahren“ führt uns in die Zeit 
des großen Krieges zurück. — Der unterhaltende Teil 
bringt wieder ſorgfältig ausgewählte Beiträge aus dem 
deutſchen Schrifttum. Der anſchließende Teil für die Kinder 
weiſt Erzählungen, Märchen, Spiele und Handfertigkeiten 
auf. „Die kurzen Ueberſichten“ enthalten wichtige Anſchrif⸗ 
ten und Tabollen. . 

Auch der Kalender für 1936 hat eine gediegene und 
ſchöne Ausſtattung erhalten. Das Eingangsbild iſt ein Vier⸗ 
farbendruck des Gemäldes „Kindereigen“ von Haus Thoma. 
Die Monatsleiſten wurden von unſerem einheimiſchen Künſt⸗ 
ler Kurt Lange nach Lichtbildern gezeichnet. Die übrige 
Bebilderung wird zum größten Teil von Originalzeichnungen 


bekannter deutſcher Künſtler beſtritten. 


Dieſe kurze Inhaltsangabe, die lange nicht alle Auf⸗ 
ſätze erwähnt, zeigt wohl zur Genüge, daß dieſer Kalender 
eine echtes deutſchen Familienbuch iſt, das in keinem deut⸗ 
ſchen Hauſe unſeres Staates fehlen ſollte, und aus dem ganz 
beſonders unſere ſchulentlaſſene Jugend das lernen kann, 
was ihr in der Schule nicht vermittelt wird. i 

Der Kalender, der bei einem Umfange von 192 Seiten 
mur 1,80 Zloty koſtet, tH bei ſeinem großen Format und der 
a Ausſtattung der billigſte deutſche Kalender in 
Polen. 


Ein Ausflug nach den ſtaatlichen Stickſtoffwerken in Mościce. 


Einige Herren von der Welage ſind auf Einladung der 
Generaldirektion der Vereinigten Stid- 
atoffwerte in Chortzöw und Mościce am 11. Okt. 
nach Moscice gefahren, um die dortigen Stidjtofjweute zu 
beſichtigen und um gleichzeitig auch mit den maßgebenden 


Herren dieſes für die Landwirbſchaft wichtigen Unternehmens 


Fühlung zu nehmen. Da es auch unſere Leſer intereſſieren 
dürfte, etwas Näheres über dieſe mit den neueften Errun⸗ 
genichaften der Technik ausgeſtattete Fabrik zu erfahren, 


hier kurz wiedergeben. — : I 

Um 10 Uhr vormittags kamen wir in Tarnow an und 
begaben uns in Autos, die uns die Direktion freundlicherweſſe 
zur verfügung geſtellt hatte, nach der 6 km von Tarnow 
entfernten Fabrik Mosdvige. Dort angekommen rithtete gu- 
mächſt Herr Direktor Ing. Runbick i freundliche Begrüßungs⸗ 
worte an uns, für die der Varſitzende der Welage, Herr Dr. 
Sonder maammn im Mamen der Teilnehmer, ſowie für die 
freundliche Einladung herzlichſt dankte. Herr Dir. Kubioki gab 
uns auch einen kurzen Usbenblick iiher die Entſtehung digſes 
Wenkes Im Jahre 1927 jift die Entſcheidung für die Cih- 
tung der Fabrik gefallen und im Jahre 1928 hat man mit 


Gnde des Jahres 1929 mit dar Herſtellung der Stichſtoff⸗ 
düngemittel begonnen wenden konnte. Die Pläne für dieſes 
gigantiſche Werk hat Herr Dr. Zwiſlowſii ausgearbeitet. 
Beujchiehene Nationen waren an der muſchinellen Ausſtat⸗ 
tung dieſes Unternehmens beteiligt, ſo daß es in jeder Hin⸗ 
ſicht dan neuzeitlichen techniſchen Anforderungen entſpricht. 
Das Fabrikgelände umfaßt eine Fläche ann dima 605 ha und 
es werden dart ca. 1500 Aubeiter und Beamte beſchäftigt. In 
Moscice werden ſchwefelſaures Ammoniak, Kalkammanſalpe⸗ 
ter (ſaletrzak), Nitrofos und Kalkſalpeter hergeſtellt, wäh⸗ 


rend in den Chorzower Stickſtoffwerken die Erzeugung von 
Kalkſtickſtoff, Kalkammon, Nitrofos, Kalkammonſalpeter, Deus 
tronſalpeter, Supertomajpna und Kalkſtickſtoff⸗Supertoma⸗ 
ſyna ſtattfindet. — 

Unter der Führung des Herrn Ing. Krzetucki beſichtigten 
wir zunächſt den Kraftſpender dieſes Unternehmens, das Elek⸗ 
trizitätswerk. Vor dem Betreten desſelben fielen uns zwei 
Rieſen in die Augen, die ſich mit der ſtattlichen Höhe von 
114 Meter ausweiſen konnten. Es waren dies die Fabrik⸗ 
ſchlote, mit einer Lichtweite von 3,60 Meter. Als Energie⸗ 
quelle wird in Moscice zum größten Teil Erdgas benutzt, 
das auf 60 Kilometer weite Entfernung in Röhren nach 
Mościce geleitet wird. Das Elektrizitätswerk benutzt Turbo⸗ 
generatoren mit einer Leiſtungsfähigkeit von 25000 Kilo⸗ 
matt, während der normale Verbrauch ſich auf 14000 Kilo⸗ 
watt bewegt. ; 

Auf den Produktionsprozeß der Stickſtoffdüngemittel 
wollen wir hier mur kurz eingehen. Die wichtigſten Rohpro⸗ 
dukte bei der Stickſtaffdüngemittelerzeugung find Luft und 
Waſſer. In der erſften Fabrikanlage hinter dem Elektrizitäts⸗ 
werk wird in Generotnien aus Waller Waſſerſtoff ge: 
wonnen. Durch abwechfelndes Meberteiten von Waſſerdämp⸗ 
fen und Luft über erhitzten Koks kommt es zu einer Auf⸗ 
putung des Waſſers in Waſſerſtoff und Sauerſtoff. Der 
Sauerſtoff verbrennt zu Kolenoxyd, jo daß das erſte Gasge⸗ 
menge aus 50% Waſſerſtoff, 40% Kohlenoxyd und etwa 10% 
Verunreinigungen beſteht. Im weiteren Produktionspraze 
mind der Waſſerſtoff weiter konzentriert, jo daß er auf eich 
80% en n anid ſodann in Abſorptionstürmen won den iners 
wünſchten Beimengen gereinigt wird. Normalerweiſe werden 
dort täglich 180 000 cbm Waſſerftoff gewonnen, während die 
Höchſtproduktion 350000 ebm betragen kann und dann noch 


um 25% die durchſchnittliche Gaserzeugung der Warſthauer, 


708. 


Der neue Taſchenkalender für Genoſſenſchaſten 


erſcheint im November! 
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Poſener, Lemberger und Krakauer Gasanſtalten zuſammen 
überſteigt. — 

Neben Waſſerſtoff iſt noch Stickſtoff für die Stick⸗ 
ſtoffdüngemittel erforderlich. Stickſtoff befindet ſich bekannt⸗ 
lich in genügender Menge in der Luft. In den Lindeſchen 
Apparaten wird daher die Luft zunächſt werflüſſigt und durch 
Ausnutzung der verſchiedenen Siedetemperaturen von 
Sauerſtoff und Stickſtoff gelingt es, den Stickſtoff vom 
Sauerſtoff zu trennen und in reiner Form zu gewinnen. Der 
reine Stickſtoff wird ſodann mit dem reinen Waſſerſtoff in 
dem für die Ammoniakbildung erforderlichen Verhältnis ver⸗ 
mengt, in Kompreſſoren bis zu 300 Atmoſphären zuſammen⸗ 
gepreßt und in ſynthetiſchen Kolumnen bei Glühhitztempera⸗ 
tur mit Hilfe von Kataliſatoren chemiſch gebunden. Das 
Endprodukt dieſes Prozeſſes iſt Ammoniak, das dann noch 
einigen Prozeduren unterzogen und ſchließlich in einen 
10 000 cbm großen Behälter abgeleitet wird. Von dieſem Be: 
hälter gelangt das Ammoniak in die Salpeterſäureabteilung. 


In dieſer Abteilung wird das Ammoniak mit Hilfe von 
Platinnetzkataliſatoren durch Zufuhr von Luft in Salpeter⸗ 
ſäuredämpfe umgewandelt und in Abſorptionstürmen nach 
dem Syſtem von Profeſſor Moseich vom Waſſer aufgeſogen. 
Das Endprodukt dieſes Prozeſſes iſt Salpeterſäure. Salpeter⸗ 
äure und vonia? find aber die zwei grundlegen⸗ 
den Stickſtoffverbindungen, aus denen alle anderen Stick⸗ 
ſtoffdüngemittel mit Ausnahme von Kalkſtickſtoff gewonnen 
werden können. So kann man aus Salpeterſäure durch Zu⸗ 
ſatz von Kalk oder Ammoniak Kalkſalpeter bzw. Ammonſal⸗ 
peter und dann weiter Saletrzak, durch chemiſche Bindung 
von Ammoniak an Schwefelſäure ſchwefelſaures Ammoniak 
uſw. herſtellen. Die Jahresproduktion dieſer Fabrik beträgt 
120 000 Tonnen Stickſtoffdü ittel, wobei die Menge der 
einzelnen Düngemittelformen je nach den Anforderungen des 
Marktes ſchwanken kann. Ein weſentlicher Teil der dort er⸗ 
zeugten Düngemittel wird ausgeführt. — 


Die Gaſtgeber wollten uns nicht nur mit der techniſchen 
Seite der Stickſtoffdüngererzeugung bekannt machen, ſondern 
uns auch noch auf landwirtſchaftlichem Gebiet etwas Inter⸗ 


eſſantes bieten. Nach einer im Anſchluß an die Werkbeſichti⸗ 


gung abgehaltenen Konferenz, in der wir alle uns intereſſie⸗ 
renden Fragen beſprechen konnten, und nach dem Mittagbrot 
ren wir nach Tarnow, um die bekannte Araber⸗ und 
nglo-Araberzucht des Fürſten Sanguſzko kennenzu⸗ 
lernen. Wir hatten dort Gelegenheit, erſtklaſſiges aus Ara⸗ 
bien, Ungarn und Frankreich eingeführtes aber auch ſelbſt⸗ 
gezogenes Pferdematerial, das ſich durch ſehr gute Körper⸗ 
formen, durch beſondere Gängigkeit und Ausdauer auszeich⸗ 
nete, zu bewundern. Auch die Vorbedingungen für eine ſach⸗ 
gemäße Pferdezucht, wie Ställe, Koppeln, Reitbahnen uſw. 
waren dort glänzend gelöſt und zeugten von reicher Erfah⸗ 
rung und großem Verſtändnis des Züchters auf dieſem Ge⸗ 
biete. Ebenſo der Rindviehſtall, den wir bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch noch beſichtigt haben, zeichnete ſich durch eine ſehr 
beachtenswerte Milchleiſtung aus. Zum Abſchluß beſichtigten 
wir noch den Dom, der aus dem 16. Jahrhundert ſtammt 
und das Diözeſanmuſeum, das ſehr wertvolle Schätze polni⸗ 
ſcher Kunſt aus mehreren Jahrhunderten beherbergt. 

Schnell ſind die Stunden dieſes an Anregungen reich⸗ 
haltigen Tages vergangen und es hieß nun wieder an die 
Heimreiſe zu denken. Nach einem gemeinſam mit einigen 
Herren der Moscicer Fabrik eingenommenen Eſſen verab⸗ 
ſchiedeten wir uns von ihnen und möchten nicht verſäumen, 
ihnen allen auch an dieſer Stelle für die freundliche Aufnahme 
und für jedes uns gewährte Entgegenkommen, wie auch für 
die genoſſene Gaſtfreundſchaft auf das herzlichſte zu danken. 
Ganz beſonders danken wir aber dem Prokurenten und Ge⸗ 
neralſekretär beider Fabriken, Herrn Ing. Miziewicz, weiter 
den Herren Ing. Tereſzezenko⸗Chorzöw und Dr. Kuryłowicz: 
Poſen, für ihr großes Intereſſe um die Belange der Land⸗ 
wirtſchaft und Herrn Ing. Krzetucki für die Führung im Bes 
triebe und für alle uns bereitwilligſt erteilten Aufklärungen. 


Die tiefe Herbſtfurche. 


Nach der Hackfruchternte iſt für den Bauern die mühe⸗ 
volle Zeit des Jahres vorbei. Bevor aber die winterliche 
Ruhe eintritt, gilt es noch eine Arbeit zu leiſten, deren Be⸗ 
deutung durchaus nicht unterſchätzt werden darf. Es handelt 
5 um die Herbſtfurche, das tiefe Umpflügen ſämtlicher Fel⸗ 

er vor Einſetzen ſtärkeren Froſtes. Dieſe Arbeit iſt von ſol⸗ 
cher Wichtigkeit, daß von ihr die Erträge des nächſtjährigen 
Sommergetreides und der Hackfrüchte entſcheidend be- 
aleje Gurte, bie mögtiäft tief fein fol, füßrt ſg 
ieſe Furche, die möglichſt tief ſein ſoll, führt ſchon an 
und für ſich eine ſtarke Sean o Bodens herbei. Was 
aber dann den Boden vollends zermürbt und ihn in den 
günſtigſten Zuſtand verſetzt, das ift der Froſt. Dieſer findet 
in dem gepflügten, grobſchollig daliegenden Felde die beſten 
Angriffsflächen vor. Die hervorragende Arbeit des Froſtes 
iſt um ſo wertvoller, weil ſie völlig koſtenlos geſchieht. Der 
arſam wirtſchaftende Bauer muß dieſe natürlichen 
orzüge des Froſtes ausnutzen, weil ſie eine 
Verbilligung der Bewirtſchaftung bedeuten. 
Beſonders auf ſchwerem Boden find ſie von unſchätzbarem 
Wert. Je ſtärker der Boden iſt, deſto größer iſt die Hilfe, 
welche der Winterfroſt für die Bearbeitung leiſtet. Aber auch 
für die leichteren Böden iſt es gut, wenn ſie vor dem Ein⸗ 
treten des Winters gepflügt werden. Daher iſt es ſchon 
lange zur Regel geworden, daß alles Land, das im Früh⸗ 
jahr beſtellt werden ſoll, im Herbſt gepflügt wird. Dies iſt 
ein Zeichen gut geführter Wirtſchaft. Dabei iſt es nicht not⸗ 
wendig, daß der Froſt ſehr lange auf den Boden einwirkt. 
Selbſt in ſehr milden Wintern wird er ſchon eine gute Ar⸗ 
beit leiſten. 

Worin beſteht nun eigentlich der große Vorzug der tiefen 
Herbſtfurche und des Froſtes? Der Boden wird in günſtigſter 
Weiſe gelockert. Das nützliche Bakterienleben bereichert fi, 
und endlich werden Bodennährſtoffe durch chemiſche Vorgänge 


löslich gemacht. Das frierende Waſſer 19 die dicht zu⸗ 
ſammenlagernden Bodenteile auseinander. Die Kolloide 
(kleinſte Bodenteilchen) werden ausgeflockt. In dieſem Zu⸗ 
ſtande ſind ſie klebrig und halten zu Krümeln zuſammen. 
So wird die günſtige Krümelſtruktur gebildet. Hier- 
bei ſind viele Hohlräume im Boden vorhanden. Dadurch 
wird es ermöglicht, daß Luft und Waſſer zweckmäßig ver⸗ 
teilt find. Die Winterfeuchtigkeit wird leicht 
aufgeſaugt, und doch füllt ſich der Boden nicht zu ſtark 
mit Waſſer an. Nicht nur in der gepflügten Schicht, ſondern 
noch weit tiefer hinab wird der Boden nach dem Auftauen 
im Frühjahr ganz vorzüglich gelockert. Man kann das er⸗ 
kennen, wenn man mit einem Stock hineinſticht. Bei ge⸗ 
pflügtem Boden wird der Stock ohne beſondere Mühe tiefer 
hinabdringen, auch noch unter die Pflugſohle. Bei einem 
ungepflügten Feld aber wird es erhebliche Mühe machen, 
den Stock hinunterzubringen. Mit der Lockerung geht eine 
Anreicherung des nützlichen Bakterienlebens Hand in Hand. 
Die Bakterien können ſich eben auch in einem Boden, wo 
Luft und Waſſer gut verteilt ſind, 5 entwickeln. Da⸗ 
gegen iſt das Bakterienleben in ungepflügtem Boden ſehr 
gering: Durch die Bakterien gehen die Dünger⸗ und Pflanzen⸗ 
eſtandteile leicht in RR über und geben jo lösliche 
Pflanzennahrung ab. Durch Wafer und Luft werden dann 
noch ſchwerlösliche, in den Bodenkörnchen enthaltene Nähr⸗ 
ſtoffe gelöſt und und zu flüſſigen Pflanzennährſtoffen um⸗ 
gewandelt. Vor allem iſt es der Sauerſtoff der Luft, der 
zerſetzend im Boden wirkt und dann immer wieder Nähr⸗ 
ſtoffe frei macht. 

Auf dieje Weiſe wird dur chdie Winterfurche und durch 
den Froſt im Frühjahr ein garer Boden geſchaffen. Ein ſol⸗ 
cher Boden iſt locker und weiſt alle Vorbedingungen für eine 
rege Tätigkeit und Vermehrung der Bodenbakterien auf. 
Wo dagegen die Winterfurche verſäumt wurde, beſonders 


günſtigen Einwirkungen ihm zugute kommen, dann wird die⸗ 
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wo man die Getreideſtoppeln den Winter über hat ungepflügt 
liegen laſſen, da iſt der Boden ungar. Er liegt faſt untätig 
und leblos da. Es vollzieht ſich nur eine geringe Bakterien⸗ 
tätigkeit, und die chemiſchen Vorgänge, durch die Pflanzen⸗ 
nährſtoffe löslich gemacht werden, gehen ganz langſam von⸗ 
ſtatten. Der gare Boden hat dagegen einen günſtigen Waſſer⸗ 
haushalt, günſtige Luftbewegung, beſſere Temperaturver⸗ 
hältniſſe, reichere chemiſche Umſetzungen, eine ſtärkere Boden⸗ 
atmung und eine regere Bakterientätigkeit. Die Gare iſt 
alſo der für die Pflanzen günſtigſte Bodenzuſtand und gibt 
ein ganz vorzügliches Saatbett ab. Ein tiefes Umpflügen 
des Bodens im Herbſt und die koſtenloſe Tätigkeit des 
Froſtes verbilligen weſentlich die Herſtellungskoſten für die 
Bodenerzeugniſſe. Es werden mehr Nährſtoffe aus dem 
Nährſtoffkapital des Bodens den Pflanzen zur Verfügung 
geſtellt. Je mehr es gelingt, die in dem Boden vorhan⸗ 
denen Nährſtoffe in Bewegung zu bringen und den Pflanzen 
zugänglich zu machen, um ſo billiger wirtſchaftet man. 

Wichtig ift es, daß der Boden möglichſt gut gemen- 
det wird und daß er eine möglichſt unregelmäßige und 
rauhe Oberfläche bildet. Wenn der Boden hierbei naß ge⸗ 
ackert wird, ſo macht das in der Regel nicht ſoviel aus, weil 
ihn ja der 91. Bester wieder auseinanderreißt und ihn 
krümelig macht. Beſſer iſt es natürlich, wenn der Boden auch 
im Herbſt in günſtigem Zuſtande geackert wird. Bei der 
Winterfurche kann gleichzeitig auch Stallmiſt oder Grün⸗ 
düngung mit untergebracht werden. Das iſt beſonders auf 
den ſchweren Bodenarten am Platze, während auf den Sand⸗ 
böden das Unterbringen des Stallmiſtes und der Grün⸗ 
düngung im Frühjahr beſſer iſt. 


Die Winterfurche bietet noch einen weiteren, ſehr we⸗ 

5 Vorteil. Zugleich mit ihr kann am beſten auch die 
tefkultur eingeführt werden. Der neue Boden, der 
auf dieſe Weiſe zum erſten Male von unten heraufgeholt 
wird, iſt oft geradezu giftig für die Pflanzen. Wenn er aber 
den Winter über ausfriert und alle die ſchon genannten 


ſer rohe Boden ſehr gemildert. Sehr günſtig iſt es dann auch, 
wenn noch Aetzkalk aufgeſtreut und Stallmiſt flach einge⸗ 
pflügt wird. eide Dünger dürfen aber nicht gleich⸗ 
zeitig gegeben werden, weil ſonſt Stickſtoffverluſte ein⸗ 
treten. Aetzkalk wirkt ſehr gut zerſetzend, und der Stallmiſt 


verſorgt den rohen Boden mit den nützlichen Bakterien ſo⸗ 


wie mit Humus. Der Nutzen der Tiefkultur ift da, wo fie 
möglich iſt, ſehr groß. Es iſt eine feſtſtehende Tatſache, daß 
mit der Vertiefung der Ackerkrume die Ernten bei allen 
landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen größer und ſicherer wer⸗ 
den. Die ganze Wurzelmaſſe der Pflanzen nimmt zu. Durch 
die tiefe Lockerung kann auch die Luft beſſer und weiter 
hinabdringen, dork ihre zerſetzende Wirkung ausüben und 
bis in größeren Tiefen Pflanzennährſtoffe löslich machen. 
Auch der Waſſerhaushalt wird ſo auf beſſere Weiſe geregelt. 
Infolge der gefunden Feuchtigkeit und guten Durchlüftung 
wird BE, der Stallmiſt beſſer zerſetzt und vollkommener verz 
wertet. Die Tiefkultur iſt aber durchaus nicht überall durch⸗ 
zuführen. Eine Vertiefung der Ackerkrume kann nur dann 
vorgenommen werden, wenn der Untergrund dazu geeignet 
iſt. Auf jeden Fall iſt Tiefkultur überall da am Platze, 
wo aus dem Untergrund Stoffe hervorgeholt werden können, 
welche die Ackerkrume verbeſſern. Günſtig iſt demnach die 
Einführung der Tiefkultur, wenn unten Sand, Lehm oder 
Mergel liegt, wenn unter ſchwerem, kalkarmem Boden ein 
kalkreicherer Untergrund lagert oder wenn unter einer 
Schlickdecke moorartiger oder humsreicher Boden fih befindet. 
Sehr vorteilhaft iſt eine Vertiefung der Ackerkrume natür⸗ 
lich auch dann, wenn unter Sand eine Lehm⸗ oder Ton⸗ 
ſchicht liegt. Wo aber der Untergrund ungünſtig iſt und ein 
Heraufholen desſelben die Ackerkrume nur verſchlechtern 
würde, da ſei man ſehr vorſichtig. Bei einer Vertiefung der 
Ackerkrume gehe man ſehr langſam vor. Es ijt zweckmäßig, 
I im Laufe mehrerer Jahre vorzunehmen, indem bei jeder 
olgenden Herbſtfrucht etwas tiefer geackert wird. Eine Ver- 


tiefung der Pflugfurche iſt beſonders vielen bäuerlichen Be⸗ 


trieben anzuraten, die meiſt viel zu leicht pflügen. Wenn 
dagegen der Untergrund von ſchlechter e e iſt, 

p er nicht heraufgeholt werden, ſondern wird mit bem 
niergrundloderer bearbeitet. 


Der im Herbſt tief gepflügte Boden iſt nicht nur erheb⸗ ; 


lich fruchtbarer, Be er bietet auch noch andere weſentliche 
Vorteile. Ein ſolches Feld braucht im Frühjahr nicht ge⸗ 
pflügt zu werden, darf es auch nicht. Dadurch wird bei der 
Frühjahrsbeſtellung an Zeit und Geſpannkraft geſpart, und 
dem Boden wird auch die Winterfeuchtigkeit beſſer erhalten. 
Das im Herbſt gepflügte We muß im Frühjahr oft nur 
abgeſchleppt und geeggt werden; die Bejtellung erfolgt dann 
lehr frühzeitig, und höhere wie auch ſichere Ernten find die 
Folge davon. ; Dr. Hubmann. 


Die Unfruchtbarkeit bei unſeren Haustieren. 


Die Anfruchtbarkeit unſerer Haustiere verurſacht in 
allen Kulturländern beträchtlichen Schaden. Es dürfte wohl 
kaum eine Gegend geben, die nicht in mehr oder weniger 
ſtarker Form unter Anfruchtbarkeit bei Rind, Pferd, Schwein 
uſw. zu leiden hätte. Im Vordergrund des Intereſſes ſteht 
naturgemäß das Rin d, nicht nur, weil es wirtſchaftlich und 
zahlenmäßig eine ſo große Rolle ſpielt, ſondern auch des⸗ 
halb, weil bei ihm die Anfruchtbarkeitsäußerungen am häu⸗ 
figſten und vielſeitigſten auftreten. Für viele Tierhalter 
und Züchter iſt jedoch die Erhaltung bzw. Erzielung gün⸗ 
ſtiger Fruchtbarkeitsverhältniſſe beim Pferd nicht minder 
wichtig. Erſt mit einigem Abſtand folgen der Häufigkeit der 
wirtſchaftlichen Bedeutung nach die Sterilitätsäußerungen 
bei den anderen Haustieren, Schwein, Schaf und Ziege. 


Dem praktiſchen Bedürfnis entſprechend ſind wir daher 
auch in der Erkennung der Unfruchtbarkeitsurſachen beim 
Rind am beſten unterrichtet. Bei der weiten Verbreitung 
der Abortus⸗Infektion (ſeuchenhaftes Verkalben) nimmt es 
nicht weiter wunder, daß dort, wo dieſe Seuche herrſcht, auch 
Unfruchtbarkeit auftritt. Die mit der Bang⸗Infektion ver- 
bundene Gebärmuttererkrankung, die zum Früh⸗ oder Spät⸗ 
abort, Früh⸗ oder Totgeburt oder Stehenbleiben mit der 
Nachgeburt führt, bewirkt faſt immer eine ſchlechte und ſtark 
verzögerte Reinigung nach der Geburt. Zwar verſchwinden 
die Abortuskeime ziemlich ſchnell, meiſt innerhalb etwa vier 
Wochen, aus den Geſchlechtsorganen, dafür ſiedeln ſich dann 
aber Keime der verſchiedenſten Art aus der Außenwelt in den 
geſchädigten Geſchlechtswegen an und bewirken hier vor 
allem einen lang anhaltenden (chroniſchen) Katarrh der 
Gebärmutter. Schwerere, d. h. eitrige oder jauchige Krank⸗ 
heitszuſtände, erkennt auch der Laie, die einfachen Katarrhe 
find aber ohne beſondere Unterfuhungsmethoden ſehr häufig | 
von außen her nicht zu erkennen, wobei allerdings darauf 


ien ich iſt, daß auch dann, beſonders bei längerem Be⸗ 
tehen, nach außen hin Merkmale wie eingeſunkene Becken⸗ 
nat und Vergrößerung der Scham in Erſcheinung treten 
önnen. 


Krankheitszuſtände an den inneren Geſchlechtsorganen, 
insbeſondere Gebärmutterkatarrhe, entſtehen aber keines⸗ 
wegs allein als Folge der Abortus⸗Infektion, ſondern auch 
als Ergebnis aller Urſachen überhaupt, die geeignet ſind, 
die Rückbildung der Geſchlechtsorgane zu ſtören. Dahin ge⸗ 
hören: Schwergeburt, Verzögerung im Abgang der Nach⸗ 
geburt, unvollſtändige Ausſtoßung der Eihäute, die u- a. bei 
Zwillingsgeburten faſt die Regel bildet, Scheidenvorfälle, 
Dammriſſe und andere Verletzungen der Geſchlechtswege, 
Urinſtauungen in der Scheide uſw. Dieſe Urſachen erſcheinen 
ohne weiteres verſtändlich, weil ſie auf krankhafte Verände⸗ 
rungen an den Geſchlechtsorganen zurückgehen. Weniger ver⸗ 
ſtändlich erſcheint jedoch die Feſtſtellung, bab Fütterungs⸗ 
und Haltungsurſachen auf die Beſchaffenheit und die Funktion 
der Geſchlechtsorgane erheblichen Einfluß haben können. Im 
Vordergrund ſteht hierbei der Mineralſtoffmangel bzw. die 
Störung des Mineralſtoffgleichgewichtes, in erſter Linie 
Mangel an Kalk und die Verſchiebung des Kalk⸗Phosphor⸗ 
verhältniſſes, das durch das Vitamin D geſteuert wird. Bei 
Störungen der Fruchtbarkeit durch Fütterungsurſachen kön⸗ 
nen Veränderungen an den Geſchlechtsorganen wenig aus⸗ 
geprägt ſein oder auch vollſtändig fehlen. 


Charakteriſtiſch für den „Scheidenkatarrh“ tit neben 


der reibeiſenähnlichen Beſchaffenheit der Scheidenſchleim⸗ 
haut und des meiſt eierſuppeähnlichen Ausfluſſes, der kurze 
Zeit nach dem Decken auftritt, daß auch hier ſtets die Gebär⸗ 
mutter krankt. Daher ſind Frühaborte und Eiteranſamm⸗ 
lungen im Tragſack ſtets auftretende, jedoch nicht immer 
beobachtete Erſcheinungen. 8 


e 


Selbſtverſtändlich gibt es auch beim weiblichen Rind 
unheilbare Unfruchtbarkeitsfälle, die angeboren oder erwor⸗ 
ben ſein können, z. B. Tuberkuloſe der Scheide, der Gebär⸗ 
mutter und der Eierſtöcke, mehr oder weniger ſtark ausge⸗ 
prägte Krankheitszuſtände der inneren Geſchlechtsorgane, 
wie ſtarke Knoten⸗ oder Geſchwulſtbildung in der Gebär⸗ 
mutter, ſchwere innere Verwachſungen, Degeneration der 
Eierſtöcke uſw. 

Nicht zu häufig iſt der Bulle an dem Nichtaufnehmen 
der Tiere ſchuld. Begattungs⸗ oder Zeugungsimpotenz oder 
auch beides zuſammen wird gelegentlich beobachtet. i 

Bei der Stute beruht ein erheblicher Teil der Schwie⸗ 
rigkeiten bei der Befruchtung. Anregelmäßigkeiten der 
Aeußerung der Geſchlechtstätigkeit. Immerhin aber ſpielen 
auch hier Gebärmutterkatarrhe des öfteren eine Rolle und 
pflegen namentlich bei der Stutenabortsinfektion aufzu⸗ 
treten. Infolge der weit natürlicheren Fütterungs⸗ und 
Haltungsweiſe haben dieſe Faktoren bei der Entſtehung 
von Unfruchtbarkeit für das Pferd kaum eine Bedeutung. 
Veränderungen an den Eierſtöcken, die mit Anfruchtbarkeit 
verbunden find, find gleichfalls felten. Vielfach wird das 
ſchlechte Aufnehmen dem Hengſt zur Laſt gelegt, aber 
R ergibt die Unterſuchung, daß dieſe Annahme nicht 
zutrifft. ; ; A 

Beim Schwein iſt die Sterilität ſeltener als bei den 
groben Haustieren. Schwierigkeiten im Nichtaufnehmen oder 

ichtrauſchen konnten wiederholt im Zuſammenhang mit 
einſeitiger Ernährung oder übertrieben intenſiver Fütte⸗ 
rungsweiſe feſtgeſtellt werden, wobei Eiweiß⸗ und Kalk⸗ 
mangel ſich als beſonders ſchädlich erwieſen. In einigen Fällen 
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ſich auch auf die Geſchlechtsorgane auswirkten. Durch 


lagen auch Erkrankungen anderer innerer Organe vor, die 
Deck⸗ 
verſuch, eventuell in Verbindung mit der mikroſkopiſchen 
Samenunterſuchung, konnte mehrfach Begattungs⸗ bzw. Zeu⸗ 
gungsunfruchtbarkeit beim Eber ermittelt werden. 


Die Unfruchtbarkeit beim Schaf iſt faſt bedeutungslos. 
Dieſe am natürlichſten gehaltenen Haustiere haben meiſt 
faſt 100prozentige Befruchtungsergebniſſe. 

Bei der Ziege ijt bemerkenswert, daß hier die Wn- 
fie ee weniger dem weiblichen als dem männlichen 

ier zugeſchrieben werden muß. Die Sterilität der Ziegen⸗ 
böcke iſt verhältnismäßig häufig. Es handelt ſich dabei vor⸗ 
wiegend um zwei Krankheiten, die ſogenannte Samenſtauung 
und den Hodenſchwund. Sie ſind für den Tierarzt meiſt un⸗ 
ſchwer zu erkennen, u. U. allerdings erſt in Verbindung mit 
der mikroſkopiſchen Samenunterſuchung. 


Die Bekämpfung der Anfruchtbarkeit muß naturgemäß 
die jeweiligen Urſachen erfaſſen und wird am zweckmäßigſten 
ſyſtematiſch im Rahmen des freiwilligen Sterilitäts⸗ 
bekämpfungsverfahrens durchgeführt, mit dem ſich ein Teil 
der praktiſchen Tierärzte und mehrere Fachtierärzte befaſſen. 
Das Verfahren erſtreckt ſich nicht nur auf das Rind, ſondern 
auch auf die Unterſuchung und Behandlung von Pferden 
und den übrigen Haustieren. 


Durch ſachgemäße Feſtſtellungen und zweckmäßige Be⸗ 
handlungsweiſe laſſen ſich durchſchnittlich mehr als 75 Pro⸗ 
dent der unfruchtbaren Tiere heilen, was für die geſamte 
Volkswirtſchaft als auch für den einzelnen Beſitzer von er⸗ 
heblichem Nutzen iſt. 


e | Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen I. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vormiaag in der wi: 
ſchäftsſtelle, Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 7. 11., um 
9% Uhr im Hotel Haeniſch. Schrimm: Montag, 25. 11., um 
9 Uhr im Hotel Centralny. Verſammlungen: Ortsgruppe Santo: 
mifchel: Freitag, 1. 11. (Allerheiligen), um 3 Ahr bei Andrze⸗ 
jewſki. Vortrag: Herr Seifarth⸗Strzeſzki über: „Die Welage und 
der Verein Deutſcher Bauern“. Ortsgruppe Kamionki⸗Borowiec: 
Sonntag, 3. 11., um 5 Uhr bei Herrn Seidel, Kamionki. 1 Vor⸗ 
trag: Herr von Lehmann ⸗Nitſche⸗FJlowiec über: „Die Welage und 
der Verein Deutſcher Bauern“. 2. Vortrag: Herr Karzel⸗Poſen: 
„Ratſchläge zur 0 Wirtſchaftsweiſe“. Ortsgruppe Star⸗ 
kowiec⸗Pigtkowſki: Dienstag, 5. 11., um 6 Uhr bei Herrn Krauſe. 
Vortrag: Herr Reinking⸗Pierzchno über: „Die Welage und der 
Verein Deutſcher Bauern“. ttsatuppe Morasko: Sonntag, 
10. 11., um 3 Uhr bei Schmalz, Suchylas. Vortrag Adminiſtrator 
Kaufmann⸗Rokietnice über Stall⸗, Grün⸗ und Kunſtdung. 


; Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
fete it te ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Die Nebengeſchäfts⸗ 
telle iſt täglich geöffnet. Der Geſchäftsführer iſt jeden Donners⸗ 
tag vorm. anweſend. Samter: Dienstag, 5. 11., in der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Pinne: Freitag, 15. 11. Lokal wird noch bekannt gegeben. 
Zirke: Montag, 18. 11. bei Frl. Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 
19. 11, bei Herrn Weigelt. Verſammlungen und Veranſtaltun⸗ 
zen: Ortsgruppe Bentſchen: Generalverſammlung: Sonntag, 
. 14, um 3 Uhr pünklich bei Frau Trofanowſki. Vortrag: Herr 
Baehr⸗Poſen: „Preisentwicklung auf dem Getreide⸗ und Vieh⸗ 
markt.“ 2. Erſatzwahl des Vorſtandes. 3. Vortrag: „Die Welage 
und der Verein Deutſcher Bauern“. Ortsgruppe Streſe: Sonntag, 
3. 11, um 5.30 Uhr bei Dalchau, Streſe. Vortrag: Herr Baehr⸗ 
Poſen: „Preisentwicklung auf dem Getreide⸗ und Viehmarkt.“ 


2. Vortrag: „Die Welage und der Verein Deutſcher Bauern.“ 


Anſchl. gemütliches Beiſammenſein, Eisbeineſſen und Anter⸗ 
Pei dać Die Angehörigen der Mitglieder find hierzu 
erzlich eingeladen. Ortsgruppe Neutomiſchel: Generalver- 


JA Mittwoch, 13. 11., um 5 Uhr bei Eichler. 1. Erſatzwahl 
er Delegierten. 2. Vortrag: Dipl.⸗Landw. Bußmann: „Betriebs⸗ 
einrichtung und Wirtſchaftserfolg“. : 


Bezirk Bromberg. ; 

Verſammlungen: Ortsgruppe Ciele: 3. 11. um 3 Uhr, Gaſt⸗ 
haus e 9 Vortrag: Schriftleiter Stroeſe, Brom⸗ 
erg; „Aktuelle Wirtſchaftsfragen“. Da außerdem noch wichtige 
Tagesfragen zur Beſprechung vorliegen, wird jedes Mitglied 
aufgefordert, pünktlich zu l Auch die Jungbauern⸗ 
gruppe iſt verpflichtet, vollzählig an dieſer Verſammlung teilzu⸗ 
nehmen. Ortsgruppe Wlöki; 8. 11. um 3 Uhr, Lokal Schiewe, 
Mist. Vortrag: Schriftleiter Stroeſe, Bromberg: „Aktuelle 


Wirtſchaftsfragen“. Alle Mitglieder und Jungbauern wollen 
an dieſer Verſammlung teilnehmen. Ortsgruppe Witoldowo: 
Gemeinſame Verſammlung der Mitglieder, Frauengruppe und 
Jungbauerngruppe, 14. 11., mit Kaffeetafel. Beginn pünktlich 
3 Uhr im Lokal Daluege, Witoldowo. Vortrag: Herr Mielke, 
Bromberg: „Die Bedeutung von Blut und Boden für unſer 
Volk“. Ortsgruppe Siviory: 17. 11. um 3 Uhr im Vereinslokal. 
Vortrag: Herr Mielke, Bromberg: „Die Bedeutung von Blut 
und Boden für unſer Volk“. Alle Angehörigen der Mitglieder 
insbeſondere Söhne und Töchter, wollen zu dieſer Verſammlung 
vollzählich erſcheinen. 


Bezirk Gneſen. z 
Generalverſammlungen: Ortsgruppe Żnin: Freitag, 1. 11. 
(Feiertag), um 1.30 Uhr bei Jeske⸗znin. Vortrag: Dipl. Low. 
Zipſer⸗Poſen über: „Wie verhält ſich der Bauer zu der neuen 
Preisgeſtaltung“. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Dris- 
gruppe Niehof⸗Hohenſtein: Dienstag, 5. 11., um 4 Uhr im Gaſt⸗ 
haus Niemczyn. Bericht der Kaſſenprüfer und Entlaſtung des 
Vorſtandes. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Die Agrar⸗ 
politik in Polen“. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Sri 044 Lindenbrück: 8. 11, um 5 Uhr im Gemeindeſaal. 
Bericht der Kaſſenprüfer und Entlaſtun des Vorſtandes. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Talſee: 9. 11., 
um 2 Uhr im Gaſthaus Jankowo. Entlajtung des Johan 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Johannes⸗ 
ruh: 10. 11., um 7 Uhr im Gaſthaus Popowo Tomkowo. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes und des Delegierten. Neuwahl der Kaſſen⸗ 
BE Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe 
ombſchin: 11. 11., um 4 Uhr im Gaſthaus. Bericht der Kaſſen⸗ 
prüfer und Entlaſtung des Vorſtandes. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Ortsgruppe Kirchenpopowo: 12. 11., um 3 Uhr im 
Gaſthaus Popowo Kosc. Bericht der Kaſſenprüfer und Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
In vorſtehenden 5 Verſammlungen ſpricht Dipl.⸗Landw. Bußmann 
über: „Wie kann ſich der Landwirt den jetzigen Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſen anpaſſen.“ Ortsgruppe Markſtädt: Verſammlung Frei⸗ 
tag, 15. 11, um 4 Uhr bei Pieczynſki. Vortrag: Herr Glockzin⸗ 
Strychowo über: „Schweinezucht und ⸗maſt“ Neuwa der Kaſſen⸗ 
prüfer. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten, 


Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Rawitſch: 8. und 22. 11. Wollſtein: 15. 11, 
Verſammlungen: Ortsgruppe Laßwitz: 2. 11. um 15 Uhr bei 
Weißke. Ortsgruppe Schwetzlau: 2. 11. um 17 Uhr bei Andrze⸗ 
jewiti. Ortsgruppe Bojanowo: 3. 11. um 14 Uhr im Landhaus. 
Ortsgruppe Tarnowo: 10. 11. um 13 Uhr. Ortsgruppe Rothen- 
burg: 15. 11. um 15 Uhr in Gloden, In allen Verſammlungen 
Vortrag über die Neubonitierung und Geſchäftliches. Orts⸗ 
gruppe Nawitſch: 8. 11. um 16 Uhr bei Bauch. Vortrag von 
Herrn Plate und Geſchäftliches. Ortsgruppe Jutroſchin: 24. 11, 
um 14 Uhr bei Stenzel. Vortrag von Herrn Baehr⸗Poſen über: 
„Die Preisgeſtaltung auf dem Getreide⸗ und Viehmarkt. Ge⸗ 
ſchäftliches. Die Arbeit mit den Jungbauern wird Anfang 
November in unſerem Bezirk wieder aufgenommen und zwar 


in Reijen: 7. 11. um 16 Uhr bei Klopſch. Dr. Taurat⸗ 
a 


11-3 Uhr bei 9 
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Roniten. Bojanowo: 5. 11. um 16 Uhr im Land us. Leitung 
Herr Wieſe⸗Kroeben. Ortsgruppe RNawitſch: 5. 11. um 17 Uhr 
bei Bauch. Leitung Herr Schulz⸗Solkau. Ortsgruppe Jutroſchin: 
8. 11. um 16 Uhr bei Stenzel. Leitung Herr Hoepfner⸗Smolitz. 
Ortsgruppe Gojłyń: 6. 11. um 16 Uhr im Schützenhaus. Leitung 
Herr Branzka⸗Krzyzanki. Wir bitten alle Mitglieder zu den 
Verſammlungen immer die Mitgliedskarten mitzubringen. An den 
e der Jungbauern können ſolche über 18 Jahre 
teilnehmen, welche im Beſitz der Mitgliedskarte für 1935 ſind. 
Die Aufnahme der Jugendarbeit in den anderen Ortsgruppen 
wird in der nächſten Nummer bekanntgegeben. 
: Bezirk Oſtrowo. : 

Sprechſtunden: Jarotſchin: Montag, 4, 11., bei Hildebrand. 

Adelnau: Mittwoch, 6. 11. bei Kolata. Krotoſchin: Freitag, 


8. 11., bei Pachale. 
Bezirk Rogaſen. 


Sprechſtunden: Rogaſen: Freitag, 8. 11., in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle. Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. Samotſchin: 
Montag, 4. 11., vorm. bei Raatz. Obornik: Sonnabend, 2. 11., 
bei Borowicz. Czarnikau: Mittwoch, 6. 11, vorm. bei Juſt. 
Verſammlungen: Ortsgruppe Obornik: Sonnabend, 2. 11., um 
4 Uhr bei Borowicz. Vortrag: Herr Baehr über: „Preisentwick⸗ 


lung auf dem Getreide⸗ und Viehmarkt“ Geſchäftliches. Verſchie⸗ 


denes. Ortsgruppe Samotſchin: Sonntag, 3. 11., um 3 Uhr bei 
Raatz. Beſprechung der Arbeitgeber über Heilhilfe. Kreisgruppe 
Czarnikau: Mittwoch, 6. 11, um 3 Ahr im Hotel Grodzki, Czar⸗ 
nikau. Vortrag: Herr Baehr: „Preisentwicklung auf dem Ge⸗ 
treide- und Viehmarkt“. Geſchäftliche Mitteilungen. 

Bezirk Wirſitz. 

Sitzungen bzw. Generalverſammlungen folgender Orts⸗ 
gruppen: Ortsgruppe Hermannsdorf: Sonntag, den 3. 11. 1935, 
um 4 Uhr bei Krienke. Ortsgruppe Weißenhöhe: Dienstag, 
5. 11. 35, um 6 Uhr bei Oehlke. Ortsgruppe Roscimin: Mittwoch, 
6.11.35, um 5 Uhr bei Brummund. Ortsgruppe Lindenwald: Don⸗ 
nerstag, 7. 11. 35, um 4 Uhr bei Wisniewski. In allen 4 Orts- 
gruppen ſpricht Diplomlandwirt Bußmann über? „Die Natur als 

eilguelle für Menſch und Tier: oder: „Betriebseinrichtung und 
Wirtſchaftserfolg, Spiechtage: Nakel: Freitag, den 8. 11., von 
eller. Wiſſek: Sonnabend, den 9. 9., von 2—4 Ahr 
bei Wolfram. Weißenhöhe: Montag, 11. 11., von 8—11 Uhr bei 
Oehlke. Lobſens: Je idz, den 22. 11., von 122.30 Uhr bei 
Krainid, Ortspruppe Lobſens: Sitzung Sonnabend, den 16. 11., 
um 6 Uhr bei Krainick. Vortrag von Herrn Baehr⸗Poſen. 


Zu kaufen geſucht: 2 diesjährige Rhodeländer Hähne aus 
einer Zucht, fehlerfrei, garantiert geſund. 


Genoſſenſchaſtliche Mitteilungen | 


Konverfion. 

Wir bitten die Genoſſenſchaften, die abgeſchloſſene Ver⸗ 
träge bei ſich vorzuliegen haben, dieſe uns umgehend 
einzuſenden, damit die Beſtätigung vor dem 15. November 
erfolgen kann. Wir legen aus beſonderen Gründen Wert 
darauf, daß die Beſtätigung der Verträge bis Mitte No⸗ 
vember durchgeführt wird, da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
ſpäter genehmigte Verträge einen gerin geren Zinszu⸗ 
ſchuß erhalten. 

Landesgenoſſenſchaftsbank, Konverſionsabteilung. 
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Bekanntmachungen | 


Bekanntmachung. 


Die 64. Zuchtviehauktion der Herdbuchgeſellſchaft des 
ſchwarzbunten Niederungsrindes Großpolens findet am 6. No⸗ 


vember 1935 in Poznan ſtatt. 
Die Herdbuchgeſellſchaft. 


Wollmarkt in poſen. 

Der nächſte Wollmarkt findet am 5. November um 11 Uhr 
vormittags im Reſtaurationsſaale Belweder (Meſſegelände, ul. 
Mariz. Foma 18) ſtatt. 

1 Frachtvergünſtigungen 
für die von der dürre betroffenen Gebiete. 

Die Handelstarifabteilung des Verkehrs⸗Miniſteriums hat 
ſich im Schreiben vom 14. Oktober 1935, Nr. H. T. III. 167/83 
an alle Eiſenbahndirektionen gewandt und mit Rückſicht auf die 
Dürxeſchäden in der Wojewodſchaft Poſen nachfolgende Tarif⸗ 
ermäßigungen angeordnet: 5 
1. Gegenſtand A. Folgendes Getreide in Körnerform 
wird berückſichtigt: Gerſte, Hafer, Weizen, Roggen unter Poj. 1 a, 
ungepreßtes Kleeheu unter Woj. 60 und 61, Getreidekleie unter 
Poj. 482, Kuchen (Oelkuchen und Preßrückſtände) in eiben, 
Stücken (Schrot) oder gemahlen und zwar: a) Rhizinus, b) keins, 


Raps-, Sonnenblumen. und Sojakuchen u. a. unter Bol. 485 
nicht beſonders erwähnte Oelkuchen. j i 

B. Friſche Kartoffeln unter Poj, 27, ungepreßtes und ge⸗ 
preßtes Heu unter Poſ. 60 und 61, Getreide⸗ und Hülſenfrucht⸗ 
ſtroh ungepreßt und geprept unter Voj. 62 und 63. 

2. Gültigkeitsgebiet: Für A und B von allen 
A Eiſenbahnſtationen nach den im Gebiet der Poſener 

ojewodſchaft gelegenen Eiſenbahnſtationen mit Ausnahme des 
Schubiner und Wirſitzer Kreiſes. 

3. Gebühren: Die am 15. 10. 1995 geltenden Tarifſätze 
wurden für A um 50%, für B um 25% ermäßigt. 

„ 4. Bedingungen für die Anwendung: Obige Er⸗ 
mäßigungen werden ſofort gewährt und zwar in der Zeit vom 
20, Oktober 1935 bis 1. Auguſt 1936. Der Aufgeber iſt ver⸗ 
pflichtet, dem Frachtbrief eine entſprechend ausgefüllte Beſcheini⸗ 
gung beizufügen. Eine ſolche Beſcheinigung wird von einem 
der Dürrekomitees der Wojewodſchaft Vojen ausgeſtellt und muß 
mit einem trockenen Stempel der TD. O. K. in Poſen (Poſener 
Eiſenbahndirektion) verſehen ſein. 

Bei Verſendung von oben erwähnten Getreidearten muß bei 
Punkt t Gegenſtand (przedmiot) der Aufgeber im Fracht⸗ 
brief anführen, daß das Getreide für Saatzwede („przeznaczone 
do jtewu“) beſtimmt iſt. 

Um Zweifelsfällen vorzubeugen, wird weiter mitgeteilt, daß 
Rübenſchnitzel und zwar ſowohl friſche wie auch eingeſäuerte und 
getrocknete durch die Wo). 486 und 487 der Warenklaſſifikation 
erfaßt ſind und daher für eine Ermäßigung nicht in Frage 
kommen. Das Verkehrsminiſterium hat jedoch eine beſondere 
Frachtermäßigung für friſche Rübenſchnitzel in Höhe von 20% 
aber nur bis zu 50 Kilometer Entfernung mit nachträglicher 
Rückvergütung zugebilligt. Die hier erwähnten, ausgefüllten Be⸗ 
ſcheinigungen muß der Aufgeber dem Frachtbrief beifügen. Sie 
werden von der Beſtimmungsſration behalten und dem Fracht⸗ 
zettel beigefügt. 


Verordnung über die Bekämpfung der Blutlaus. 


Im Verordnungsblatt (Dz. Uſt. Nr. 71 vom 10. 10. 1935, 
oj. 465) ift eine Verordnung des Landwirtſchaftsminiſteriums 
erſchienen, auf Grund welcher die Beſitzer von Obſtbäumen ver⸗ 
pflichtet ſind, die Blutlaus zu bekämpfen. Dieſer Pflicht 
unterliegen nicht nur die Nutznießer von Flächen, auf denen 
Apfelbäume wachſen, ſondern auch jene Perſonen, in deren 
Verwaltung ſolche Nutzflächen ſtehen oder die vom Boden los⸗ 
getrennte Apfelbäume beſitzen. Unter Apfelbäume verſteht man 
Bäume verſchiedenen Alters und Apfelſorten (wilde, Bierz, Nutz⸗ 
Stamm⸗, Halbſtamm⸗, ſtrauchförmige, Zwerg⸗ Formenbäumchen 
ujw.), wie auch Obſrbaumreiſer und andere Teile eines Apfel⸗ 
baumes, mit Ausnahme der Früchte. Beim Auftreten der Blut⸗ 
laus muß ſie mit einem von den für dieſen Zweck angewandten 
Mitteln (denaturierter Spiritus, Karbolineum uſw.) oder mit 
einem von der Pflanzenſchutz⸗Station angegebenen Mittel ver⸗ 
nichtet werden. Verboten iſt es, Apfelbäume, die von der Blut⸗ 
laus befallen ſind, zu pflanzen oder ſie für Veredelungszwecke zu 
nehmen. Dasſelbe gilt für Apfelbäume, die durch die Blutlaus 
verurſachte Beſchädigungen auſweiſen. Weiter iſt es verboten, 
olche Apfelbäume zu erwerben und abzuſetzen. Die Obſtbaum⸗ 
Hulen dürfen, wenn bei ihnen nach dem 1. Juli die Blutlaus 
aufgetreten iſt, bis zum 1. September des nächſten Jahres keine 
Apfelbäume abſetzen. Um einer weiteren Verbreitung der Blut⸗ 
laus vorzubeugen, ijt der Wojewode auf Grund eines Gutachtens 
der zuſtändigen Pflanzenſchutz⸗Station berechtigt, auf dem Ges 
biete der ganzen Wojewodſchaft oder in einzelnen Kreiſen den 
Verkauf von allen Obſtbäumchen auf Märkten und Jahrmärkten 
zu verbieten. Der zuſtändige Staroſt kann hingegen auf Grund 
eines Gutachtens der zuſtändigen Pflanzenſchutz⸗Station die Ver⸗ 
nichtung von Apfelbäumen in einer feſtgeſetzten Friſt anordnen, 
wenn die Bäume ſo ſtark von der Blutlaus befallen find, daß 
eine weitere Bekämpfung von der Pflanzenſchutz⸗Station als 
zwecklos anerkannt wurde. Die Aufſicht über die Bekämpfung 
der Blutlaus auf Grund dieſer Verordnung führen die zuſtän⸗ 
digen Gemeindevorſtände durch. Die für die Bekämpfung von 
Pflanzen krankheiten und tieriſcher Schädlinge maßgebenden 
Stellen haben das Recht, die Ob tbäume und Obſtſträucher, wo 
155 ſich auch befinden (auf dem Acker, in Aufbewahrungs⸗ und 

rkaufsräumen) zu beſichtigen und zu unterſuchen, Proben von 
den beſchädigten Teilen des Apfelbaumes zur Anterſuchung 
koſtenlos zu entnehmen und alle Tätigkeiten, die mit der Ber 
kämpfung der Blutlaus zuſammenhängen, zu kontrollieren, ſowie 
die erforderlichen Informationen einzuholen. Pflanzenſchutz⸗ 
Stationen im Sinne dieſer Verordnung ſind die Pflanzenſchußz⸗ 
Stationen bei den Landwirtſchaftskammern. Obige Verordnung 
iſt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft getreten. 


Verordnung über die Bekämpfung von Feld nagetieren. 

In demſelben Verordnungsblatt iſt auch eine Verordnung 

über die Bekämpfung von Nagetieren erſchienen. Bei maſſen⸗ 

haftem Auftreten von Nagetieren, und zwar von Mäuſen (Mu⸗ 

ripae) Wühlmäuſen (Arvicolidae), Zieſel REN gutta⸗ 

tus Pall) und Hamjtern (Cricetus frumentarius Pall) kann det 
(Fortſetzung auf Seite 715) 
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Fahren von Herrn Reineke⸗Tarnowo mit viel Lärm aus der 


len, nachgegangen ijt und nun fein Talent auch auf landwirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete entdeckte. Nicht einmal der Großagrarier 
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lichen Zentralwochenblatt 
1. november 1955. 


„Schuſter, 


bleib bei deinem Leiten!" oder 


„das wahre Geſicht des Vereins Deutſcher Bauern“. 


Nachdem der Verein Deutſcher Bauern bereits vor zwei 


Taufe gehoben wurde und ſeine Tätigkeit ſich lediglich auf die 
Eintreibung von Beiträgen und Sonderabgaben von: gutgläu⸗ 
bigen Landwirten beſchränkte die auf die vielen Verſprechun⸗ 
gen des Herrn Reineke und ſeiner Helfershelfer reingefallen 
find, find: in der letzten Zeit unter Der. Schirmherrſchaft des 
nicht minder ſtreitſüchtigen, auf dem Gebiete der Volks⸗ 


kumsarbeit aber unbekannten Ühlrich Uhle⸗Uhlenhof 
der Bauer Hugo Scheſke⸗Welnau. Unter dieſen hat ſich bee 
ſonders Gay als perſönlicher Freund Reinekes in den letz⸗ 


Sendboten ins Land gezogen, die wiederum mit viel Geſchrer 
und noch mehr Verſprechungen verſuchen, dieſem toten Kinde 
nochmals Hauch einzuflößen. i z 
Schon der V. D. B. in feiner erſten Auflage war nicht 
lebensfähig, weil er zwar laute Schreier und Hetzer, aber 
keine tüchtigen arbeitsfrohen Männer hatte. So beſchränkte 


er ſich, als er noch ſein Fachorgan, den „Landmann“ heraus⸗ 


gab, hauptſächlich darauf, wichtige Bekanntmachungen, die 
die Welage auf Grund neuerſchienener Geſetze und Verord⸗ 
nungen ausgearbeitet und im „Landw. Zentralwochenblatt“ 


veröffentlicht hatte und ſanſtige, die Landwirte intereflierenden | 


Mitteilungen aus diefer Zeitſchrift abzuſchreiben, um wenig⸗ 
ſtens einen kleinen Schein zu erwecken, daß er auch etwas 
Poſitives tut. Daß man aber das Abſchreiben niemals als 
eine Leiſtung anerkennen kann, weiß jeder aus ſeiner Schul⸗ 
zeit her. Der reſtliche Teil dieſes ſogenannten „Landmann's“ 
war zum. größten Teil mit Hetzartikeln ausgefüllt und für 
den Landwirt ſomit wertlos. ; 
Und nun ſind wieder me we Heilsnerkünder, neue 
Sterne am Horizont aufgegangen, die es auch viel ejjer 
machen wollen als die Welage welche auf eine vieljährige 
Erfahrung zurückblicken kann. Es wird daher von allgemei⸗ 
en Intereſſe fein, auch dieſe „Köpfe“, die ſich um den. ruhm⸗ 
itia 
Der Vorſitzende des B.D.B. ift bekanntlich Herr Schmie⸗ 
demeiſter Hören aus Sendſchau, der durch die 16 Jahre 
der Nachkriegszeit ſeinem Handwerk, ohne weiter aufzufal⸗ 


Uhlrich Uhte⸗Uhlenhof, der fih, bereits Sporen für. feine Zer⸗ 
ſetzungsarbeit erworben hatte und dem daher zur Verſchöne⸗ 
rung ſeines eintönig klingenden Namens von Herrn 
Wiesner aus Bielitz das Prädikat „Landes beauftragter“ als 
Entlohnung zuerkannt wurde, war einer ſolchen Anmaßung 
fähig, Und doch müßte Herr Uhle eigentlich Zeit gehabt haben, 
um ſich auf landwirtſchaftlichem Gebiete beſondere 
Kenntuiſſe und Erfahrungen anzueignen, da er nie: 
mals für die Allgemeinheit etwas getan hat. Auch hat er ſich 
niemals bequemt, etwas für die Ausbildung und berufliche 
Förderung unſeres bäuerlichen Nachwuchſes zu tun. Obzwar 


` alj Herr Uhle reichlich Zeit für feine: eigene Fortbildung ge: 


habt hat ſcheint er das Kapitel „Schweinehaltung“, wie er 
ſelbſt zugibt, noch nicht ganz zu beherrſchen. Bei gutem Willen 
wird: er aber auch dieſen Fehler noch ausmerzen können. 
Immerhin muß anerkannt werden, daß ſich Herr Uhle — 
trotz ſeiner Gel tungs kudt — wenigſtens auf dem land- 
wirtſchaftlichem Gebiete richtig eingeſchätzt hat und dem 


Schmledemeiſter Hürſken den Vortritt ließ. Sollte am Ende 


Schmiedemeiſter Hörſken von der Schweinemaſt mehr ver⸗ 
ſtehen als Herr Uhle? Es iſt nur ſchade, daß die Erleuchtung 
über Herrn Hörſken nicht früher kam; denn dann hätten wir 
überhaupt keine landwirtſchaftliche Kriſe erlebt, und es wäre 
vielleicht „Frieden und Wohlſtand auf Erden.“ — 

Im Vorſtand des V. D. B. ſitzt weiter ein gewiſſer 
Durdel, Anſiedlerſohn aus Golenhofen. Seine Tüchtigkeit 
als Landwirt konnte er bis dahin nicht unter Beweis ſtellen, 
da er noch keine Gelegenheit hatte, ſelbſtändig zu wirtſchaf⸗ 


en, aber untüchtigen Uhle ſcharen, näher zu ftudieren. — | 


ten. Auch im landwirtſchaftlichen Vereinsweſen hat er ſein 
Gewiſſen mit keiner poſitiven Leiſtung belaſtet, hingegen hat 
er einen neuen Beruf gefunden und hält in feiner freien 
Zeit Skandalreden. Die Arbeit an der Scholle ſcheint ihm 
nicht zu ſchmecken, ſonſt würde er keine Zeit für ſeine Extra⸗ 


touren finden und lieber ſeine alte Mutter in der Wirtſchaft 
unterſtützen. — 


Dem 5 gehören noch 2 Anſiedler an und zwar 
Richard Guy⸗Makownica und Fritz Reinke⸗Tonowo, ſowie 


ten Jahren in verſchiedenen Hetzverſammlungen hervorgetan 
und mußte deshalb aus der Welage ausgeſchloſſen wer⸗ 


den. Auch die zwei anderen haben ſich ſeinerzeit dem Reineke⸗ 
Verein angeſchloſſen und ſind daher ſchon ſeit dem Jahre 1933 


nicht mehr Mitglieder der Welage. Sie haben ſich an der 
Aufbauarbeit der Welage niemals betätigt und als unbe⸗ 
kannte Größen brauchen wir ſie nicht weiter ernſt zu nehmen. 


Hervorgetan haben ſich in dieſem Kampf nach einige Land⸗ 


wirte, die aber meiſtens gar nicht Mitglieder der Welage 
waren, dafür aber der IDP angehören, jo daß ſie von der 
Arbeit einer Fachorganiſation keine Ahnung haben und 
nur auf Kommando ſchreien. — JĄ 
Auffallenderweiſe ſcharen ſich um den BDB mit beſonde⸗ 
rer Vorliebe Leute, die keine Landwirte ſind, auch ſonſt 
keine Leuchten abgeben und die nur zu gerne aus jeder irgend- 
wo vorkommenden Auseinanderſetzung Kapital ſchlagen 
möchten. 
Das find die fogenannten „Schlachte nbumm⸗ 
ler“, die auch ſchon damals auf dem Plan waren, als 
Herr Wiesner aus Bielitz die Sfreifarf in unſer 
Volkstum warf und den Bruderkrieg hier enf- 
fuchte. Solange wir aber Herrn Wiesner nicht tann- 
ten, haben wir auch von dieſen „Helden“ nichts gehört. 
Zu erwähnen wäre zunächſt der beſonders kriegeriſch 
veranlagte Blottner⸗Bojanowo — 1918 war er Sparta⸗ 
kus⸗Makroſe, dann Maſchinenhändler, — der ſich einbildet, 
alles zu verſtehen und ſich daher auch erdreiſtet, die in den 
Weläage⸗Verſammlungen gehaltenen Fachvorträge zu fritis 
ſieren. Als Laie wird er aber wohl am wenigſten zu einer 
ſolchen Kritik berufen, berechtigt und geeignet feini Auch Herr 
Bambauer⸗Schmiegel, von Beruf Tierarzt, ſcheint vers 
geſſen zu haben, daß er unfer liebes Vieh kurieren foll. Oder 
hat er kein Glück damit? — Es gibt dann noch in Neuto⸗ 
miſchel einen Zeitungsſchreiber Wilhelm Buſch jun., der 
erſt recht nichts Vernünftiges gelernt hat, von der Landwirk⸗ 
ſchaft natürlich keine Ahnung hat und ſich nun bemüht, ſeinen 
Namen durch ſein flegelhaftes Benehmen in die Oeffentlich⸗ 
keit zu tragen. Ordinäre Aufführung iſt aber ſtets das Zei⸗ 
chen von beſonderer Dummheit geweſen. — 
Erwähnt ſei weiter noch Herr Wambeck aus Rag a= 
ſen, der beim Juden Wolf Schmul in Janowitz den Handel 
erlernt hat und ein ſehr gelehriger Schüler ſeines Lehrherrn 
geweſen ſein mußte, weil er ſich erſt vor einigen Jahren 
zwecks Sicherſtellung ſeines Vermögens ein Gut gekauft hat. 
Um aber jetzt noch in die Geheimniſſe der Landwirtſchaft und 
des landwirtſchaftlichen Organiſationsweſens einzudringen, 
dafür dürfte die jüdiſch⸗kaufmänniſche Vorbildung des Herrn 
Wambeck ſich doch wohl als ungeeignet erweiſen. Es gibt aber 
noch mehr ſolcher Typen wie Blottner und Wambeck die 
bei prem Leilten nicht bleiben wollen, jons- 
dern ihre Weisheiten anderen Berufsſtänden aufs 


drängen möchten. So ift ſchon feit Jahren als Radaubru⸗ 


der in politiſchen Verſammlungen der Eiſenhändler Hoff⸗ 
mann aus Welnau bekannt, der natürlich auch jetzt die 


Gelegenheit wahrgenommen hat, um ſich wieder einmal aus: 
zutoben. Man braucht es ihm nicht weiter übelzunehmen, 
weil es bei ihm krankhaft iſt, und er ſelber nicht weiß, was 
er eigentlich will. Weitere Kaufleute, die von der Landwirt⸗ 
ſchaft nichts verſtehen, ſich aber auch anmaßen, in fremde 
Töpfe gucken zu müſſen und deshalb gegen bie Welage 
angefangen haben zu poltern, wären zu erwähnen: Fritz 
Krenz⸗ Kolmar, König⸗Witkowo, Walter 
Reiſchel⸗Schubin, Melzer jr.⸗Schmiegel und der 
aalglatte Ziegeleibeſitzer Hentſchel⸗Schmiegel. Nicht 
verſchweigen möchten wir, daß auch zwei Schulmeiſtern 
unter dem Druck der landwirtſchaftlichen Kriſe die Nerven 
durchgegangen ſind und ſie ſich die Welage als Blitzableiter 
für ihre Tobſuchtsanfälle ausgeſucht haben. Es handelt ſich 
um die Lehrer Zuaſchny⸗Pokajewo und Zimmer⸗ 
mann ⸗Sosniczka. 


So ſehr wir es begrüßen, wenn ſich auch andere Be⸗ 
rufsſtände für die Landwirtſchaft intereſſieren, fo 
müffen wir uns doch von dieſen ABC⸗Schützen 
auf landwirtſchaftlichem Gebiete, wenn ſie es über- 
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haupt ſo weit gebracht haben, jede Einmiſchung 
in unſer Arbeitsgebiet und jede Kritik energiſch 
verbitten Gleichzeitig richten wir an ſie folgende 
Mahnung: 


Ihr Schulmeiſter, kümmert Euch darum, daß die 
Kinder etwas lernen, Ihr Kaufleute, daß die Spanne 
zwiſchen landwirtſchaftlichen Produkten und Eurer Ware 
nicht zu groß iſt, Sie, Herr Hentſchel, daß die Ziegelſteine 
billiger werden, damit die Landwirtſchaft ihre baufälli⸗ 
gen Gebäude wieder aufbauen kann und Sie, Herr Ba me 
bauer, zerbrechen fih den Kopf nach geeigneten Impfſeren, 
an denen es uns hier im Lande ſehr mangelt. Erfüllt Eure 
Pflichten auf dem Euch zugewieſenen Platz, 
danntragt auch Ihr zur Steuerung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Kriſe bei und kommt nicht auf den 
dummen Gedanken, Euch in fremden Kram einzumiſchen, von 
dem Ihr doch nichts verſteht. Beherzigt die Worte 
des Führers am Bückeberg an die Kritikaſter, 
dann iſt Euch und uns wohl. Beherzigt die alte Bolts- 
weisheit: i 


Schuſter, bleib bei deinem Leiften! 


herrn Ramm ins Stammbuch. 


Herr Rittergutsbeſitzer Ramm⸗Falmierowo hat in einem 

Artikel in den „Deutſchen Nachrichten“, deſſen übriger Inhalt 
bereits in eindeutiger Weiſe durch die Welage widerlegt wor⸗ 
den iſt, ſich auch mit dem früheren Verbandsdirektor der 
Raiffeiſengenoſſenſchaften, Herrn Dr. Wegener, befaßt. Wir 
ſind in der Lage, nachſtehend einiges aus der Antwort zu 
bringen, die Herr Dr. Wegener Herrn Ramm erteilt hat. 
Es heißt darin: : i 


„Sie ſchreiben, daß bei meiner Einſtellung das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen ſich zu einem Körper ausgebildet habe, bei 
dem die „Extremitäten“ verkümmern und das Haupt ſich 
zu einem Waſſerkopfe ausgebildet habe. Tatſächlich find 
aber alle diejenigen, „Extremitäten“ — d. h. Einzelge⸗ 
noſſenſchaften im Lande — gut vorwärtsgekommen, die 
jich ihrer Selbſtverantwortung, Selbſtverwaltung und der 
Selbſthilfe bewußt waren. Allerdings — als wir 1913 
Ihre Nakler Genoſſenſchaft vom Bund der Landwirte 
übernahmen, war fie eigentlich pleite. Und fie wäre im 
Laufe der Zeit noch mehrmals in die Brüche gegangen, 
wenn der Vorſtand und Aufſichtsrat ſich nach Ihren 
zerſetzenden Anſichten gerichtet hätte; denn Sie dachten 
immer aſozial: Ich bin Ich, die Genoſſenſchaft hat mir 
zu dienen. 

Und weiter: Was foll wohl aus dem Verbandsdirektor 
werden, wenn er nicht führt, ſondern ſich ſtets nach den 
Wünſchen der einzelnen Genoſſen richten ſoll? Findet der 
Grundſatz der Führung auf den Verbandsdirektor keine 
Anwendung? Oder vielleicht nur dann, wenn Sie es find? 
Und was wird aus der Zentrale, wenn ſie bei jeder 
Genoſſenſchaft, die wegen Faulheit oder Unfähigkeit Ver⸗ 
lufte hat, dafür zahlen foll? 

Sie ſehen ferner mein unſoziales Verhalten darin, daß 
ich Anfang der zwanziger Jahre auf eine Ihrer Fragen 
geantwortet habe: „Wir verkaufen Ihnen unſere Intelli⸗ 
genz.“ Ja, da muß ich wohl nach Ihren Ausführungen den 


Eindruck bekommen haben, daß die Ware Intelligenz bei 


Ihrer Genoſſenſchaft mangelte! 

Sie ſchreiben weiter: „Es wurde damals immer ſchon 
vermutet, daß der eigentliche geiſtige Leiter und Berater 
des demokratiſchen Bauernbundes Herr Dr. Wegener ge⸗ 


„wejen fei, ein Beweis dafür war nicht zu erbringen.“ Und 
den übernächſten Abſatz beginnen Sie: „Ich behaupte, ge- 
nau ſo, wie damals Dr. Wegener der allein Schuldige 
war, daß in unſerer Provinz innerhalb des Groß⸗ und 
Kleingrundbeſitzes eine Zerſplitterung eintrat und wir 
noch heute einen Gegenſatz zwiſchen Anſiedlern und alt⸗ 
eingeſeſſenen Bauern haben, genau ſo iſt dieſer intrigante 
und nur auf Herrſchſucht eingeſtellte Geiſt, der in Dr. 
Swart, dem Schüler von Dr. Wegener, fortlebt, ver⸗ 
antwortlich auch für die heutigen Zuſtände in unſerer 
Provinz.“ Behauptungen aufzuſtellen, ohne — zugeſtan⸗ 
denermaßen! — Beweiſe zu beſitzen, iſt üble Demagogie. 
Das taten früher der rote Scheidemann und der Jude 
Heimann. Das tut doch nur ein Liberaler, nicht einer, der 
ſozial ſein will! Sie ſuchen daher krampfhaft nach einem 
Zeugen und finden ihn nur in Herrn Reineke, dem 
Schwärmer und Zweideutler, an dem in den letzten 
Jahren jeder beobachten konnte, wie ſchnell ſich Wahrheit 
und Lüge drehen. Propellerhaft! Und da offenbar auch 
Ihnen ſelbſt Reineke als Gewährsmann ungenügend er⸗ 
ſcheint, holen Sie noch den „Oberleutnant“ Graebe 
zu Hilfe, dem ich geſagt haben ſoll: „Ich halte mich im 
Hintergrunde, miſche die Karten und ſtreue meine Ba⸗ 
zillen aus.“ Das habe ich Herrn Graebe beſtimmt nicht 
geſagt. Denn erſtens wäre das für einen „Intriganten“, 
als den Sie mich hinſtellen, zu dumm. (Im übrigen bin 
ich es ſchon deshalb nicht, weil ich Sie ſonſt beſtimmt aus 
der Nakler Genoſſenſchaft herausgeekelt hättel). Zwei⸗ 
tens ſtand mir Herr Oberſtleutnant Graebe ſo fern, daß 
ich nur wenige Male mit ihm zuſammengetroffen 
bin und keinen Anlaß hatte, mich mit ihm über meine 
Arbeitsweiſe zu unterhalten.“ .... „Sie find jetzt in dem 
Alter, wo andere auf Erfolgen auszuruhen pflegen. Wo 
ſind die Erfolge, die zu Ihrer großen Selbſtherrlichkeit 
paſſen? Warum redet niemand davon? Sollte darüber 
mal in Ihrer Zeitung berichtet werden, ſo bitte ich um 
Zuſendung. 5 


Leben Sie wohl! 


(—) De. Wegener, 
Königlicher Landesökonomierat.“ 


Ein biligt" Beamter des Vereins Deutjcher 


Bauern. ; 


Ter „Verein Deutſcher Bauern“ veröffentlicht, daß ſein 
„Rechtsberater“, Grzegorzewſti, Sprechtage in der Provinz 
abhält. Zur Vermeidung von Verwechſlungen teilen wir 
mit, daß es ſich bei dieſem in den Dienſten des BDB. ſtehen⸗ 


den Herrn Grzegorzewſki nicht um den bekannten Rechts⸗ 
anwalt Hans Grzegorzewſki aus Poſen han⸗ 


delt. 


Für den „Rechtsberater“ Grzegorzewſki haben wir uns 
intereſſiert, weil die Funktionäre des BDB. in öffentlichen 
Verſammlungen davon ſprechen, wie „billig“ ihr „Rechts⸗ 
berater“ arbeitet und dabei „dasſelbe“ oder noch mehr leiſtet 
als der Rechtsberater der Welage, Herr Dr. Kluſak. Anſere 
Erkundigungen haben folgendes Ergebnis gehabt: 


Der „Rechtsberater“ des BDB, Herr Wif- 
tor Grzegorzewſki, ift überhaupt nicht Ju⸗ 
rift. Die Bezeichnung „Rechtsberater des VDB.“ ift alfo 
irreführend. Im übrigen wurde Herr Wiktor Grzegorzewfki 
durch Urteil des Landgerichtes (Sad Dftęgowy) Poſen vom 
5. 11. 1934 (Akt.⸗Zeichen IV 1 K 257/34) wegen Artikel 290 
§ 2 286 $ 2, Artikel 33 und Artikel 298 des Strafgeſetz⸗ 
buches zu 1% Jahren Gefängnis (mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt) verurteilt. Das Urteil iſt durch das Ober⸗ 
landesgericht (Sad Apelacyjny) am 28. 1. 1935 beſtätigt 
worden. Der Verurteilung liegen Verfehlungen zugrunde, 
die dieſer Herr Wiktor Grzegorzewſti als Staatsbeamter 


begangen hat. $ 


Offenbar Hält der BDB. einen Mann mit 
ſolcher Vergangenheit für beſonders geeig⸗ 
net, die Intereſſen ſeiner Mitglieder bei 
den Staatsbehörden zu vertreten. Wir gra⸗ 
tulieren dem BDB. und feinen Mitgliedern 
zu dieſem „billigen“ „Rechtsberater“. 

Welage. 


Herr Hinſch⸗Lachmirowice 


beehrt uns jetzt mit einem in den „Deutſchen Nachrichten“ 
abgedruckten „Offenen Brief“, nachdem wir auf unbegrün⸗ 
dete Forderungen, die er in einem eingeſchriebenen Briefe 
vorgebracht hatte, nicht geantwortet haben. Der Inhalt des 
„Offenen Briefes“ enthebt uns ebenfalls einer Antwort, 
weil Herr Hinſch ihn nicht geſchrieben haben würde, wenn 
er ſich vorher der geringen Mühe unterzogen hätte, Einblick 
in unſere Satzungen zu nehmen. Wir empfehlen i hm 
daher, das Verſäumte nachzuholen. Da, wie 
wir hören, der „Verein Deutſcher Bauern“ 
die Satzungen der von ihm gehaßten Welage 
im weſentlichen wörtlich übernommen hat, 
wird Herrn Hinſch das Studium unſerer 
Satzungen auch in ſeiner neuen Eigenſchaft 
als Mitglieddes „Vereins Deutſcher Bauern“ 
zugute kommen! í Welage. 


Treuebekenntniſſe. 
Rojnówło: 

Die Ortsgruppe Rojnówto hat in ihrer Sitzung am 
11. Oktober folgende Entſchließung gefaßt: 

Wir unterzeichneten Mitglieder der Welage, Ortsgruppe 
Roſnöôwko, find nicht geneigt, uns Leuten anzuvertrauen, die 
für das deutſche Bauerntum nichts geleiſtet haben und 
werden daher auch in Zukunft der Welage und ihrer bewährten 
Führung die Treue bewahren. 

Otto Kohn, Nojnówio, Gujtav Nothdurft, Roſnöwko, Hermann 
Dillinger, Rofnöwklo, Georg Triebwaſſer, Roſnöwko, Richard 
Triebwaſſer, Roſnöwko, Hermann Puſch, Rojnówto, Otto Boehm, 
NRojnówio, Max Nothdurft, Rojnówto, Otto Baumgart, Gluchowo, 


Heinrich Meyer, Chomecice, Helmuth Meyer, Chomecice, Willi 


Poetſchle, Chomecice, Paul Giefe, Walerjanowo, Rudolf Gunſch, 
Walerjanowo. 


o 


Pinne und Renthal: 


Gelegentlich der Ortsgruppen Verſammlunt 
Pinne am 22. Oktober 1935 wurde aus der Verſammlung 


nachſtehende Erklärung einſtimmig abgegeben und die Bitte 
um Veröffentlichung ausgeſprochen: 


„Die anweſenden 40 Mitglieder der Ortsgruppes 
Pinne und Neuthal, die heute zu einer Sitzung verfammel 
find, ſtehen nach wie vor zur Welage und halten ihr dis 


Treue trotz aller Anfeindungen des V. D. B. Sie verwerfen 
den Unfrieden, der von anderer Seite in die Reihen der 


deutſchen Bauern getragen iſt. Heil Welage und ihre 
Führer!“ 


Schlehen (Tarnowo podg.): 


Auf der Verſammlung der Ortsgruppe Tarno wo 
podg. wurde folgendes Treuebekenntnis zur Welage abgelegt: 
Wir ſprechen der Leitung der Welage vo Ilftes Bet» 


trauen aus, weil wir wiſſen, daß die Leitung immer in 
ſelbſtloſer Weiſe die Intereſſen der deutſchen Lands 
wirte in Poſen, ob groß oder klein, voll und ganz wahrge⸗ 

nommen hat. Wir werden unſerer Welage weiterhin di: 
Treue bewahren. i 


Das Bekenntnis legten ab: 


Gedde, Tarnowo podgörne, Wilke, Tarnowo podgörne, Karge, 
Tarnowo podgörne, Hering, Tarnowo podgörne, Leimert, Tate 


nowo podgórne, Niemann, Tarnowo podg., Wollerich, Tarnowo 


podg., Kranz, Tarnowo podg., Wittich, Tarnowo podg., Meißner, 


Tarnowo podg., Guſtav Storch, Tarnowo podg., Fengler, Tar⸗ 


nowo podg., Fr. Mühlinghaus, Tarnowo podg., Mühlinghaus, 
Tarnowo podg., vor dem Berge, Tarnowo podg., Otto Evers, 


Góra, Wilms, Góra, Pielert, Góra, Heinze, Kokoſzezyn, Schemme, 
Kokoſzezyn, Niemann, Kobylniki, Bleichbrodt, Kobylniki, Rohde, 
Kobylniki, Fleiſcher, Rumianek, Süllwold, Rumianek, Nothdurft, 


Rumianek, Voßbrink, Rumianek, Hulda Hoedt, Grzebieniſko, 


Förſter. 


Xions: 

Die in Kſiaz verſammelten Mitglieder der Welage der 
Ortsgruppe fjiąż ſtehen in Treue zur Leitung ihrer Ge 
ſellſchaft und verurteilen alle Quertreibereien. 

Robert Martin, Oskar Senſtleben, Paul Dieffenbacher, 
Friedrich Gahl, Kurt Schwarz, Karl Herbrich, Karl Haniſch, 
Nobert Wandrey, Gujtav Berger, Adolf Kubel, Eduard Schnitzen, 
Richard Jeſchke, Theodor Scheider, Reinhold Krohn. 


Oſtrowieczno: 

Die der Welage angeſchloſſenen Mitglieder der Driss 
gruppe Oftromieczno bekunden ihre Treue zur Leitung 
ihrer Geſellſchaft und verurteilen alle Störungsverſuche 
ihrer Arbeit. : 

Karl Krug, Albert Henke, Andreas Haniſch, Wilhelm Gall, 
Willi Ewald, Charlotte Schub Hedwig Henke Willi Schub, Fried⸗ 
rich Henke, Wilhelm Häntſch, Erich Preſcher, Bruno Krug, Herr⸗ 
mann Mier, Otto Schiller, Wilhelm Kubel Gottfried Klingbeil, 
Rudolf John. 


Kroſinko: 

Auf der Verſammlung der Ortsgruppe Kroſinko 
der Welage am 12. Oktober wurde folgendes Treuebes 
kenntnis zur Welage abgelegt: l 

Wir Anterzeichneten ſprechen der Leitung der Welage 
vollſtes Vertrauen aus, weil die Leitung immer in 
ſelbſtloſer Weiſe die Intereſſen der deutſchen Lands 
wirte in Poſen voll und ganz wahrgenommen hat, Wir 
werden unſerer Welage weiterhin die Treue bewahren- 


E 


Das Bekenntnis legten ab: ; 

Karl Kutzner, Sowinki, Emil Neumann, Kroſinko, Albert 
Jochmann, Kroſinko, Otto Stark, Krajno, Hugo Tresko, Kroſno. 
Paul Seidel, Kroſno, von Lehmann⸗Nitſche, Jlowiec, Nobert 
Steller, Pecna, Leopold Fitzner, Pecna, Leopold Reich, Pecna, 
Adolf Heinrich, Moſina, Oskar Koch, Moſina, Otto Bülow, Niwka. 
Lehmann, Niwka, Auguſt Hertzke, Dróżyna, Adolf Welſt, Nowinki, 
Bruno Welſt, Bortowice, Ernſt Seyfarth, Borkowice, Emil 
Benſch, Puſzezykowo, Reinhold Hoffmann, Puſzezykowo, Otto 


Nöhling, Laſſek, 


Wilhelmsau: 


Die heute, am 16. Oktober, verſammelten Mitglieder der 
Ortsgruppe Podwegierki (Wilhelmsau), Kr. Wreſchen, 
faßten nach erfolgter Aussprache über die Agitation des V. D. B. 
gegen unſere Berufsorganiſation — die Welage — ein⸗ 
ſtimmig folgende Entſchließung: 

Wir lehnen den von der J. D. P. auf dem Umwege über 
den V. D. B. in unſere Reihen getragenen Bruder kampf 
entſchloſſen und entſchieden ab. Den Verſuch, dem unter der 
Leitung des hier ſattſam bekannten Herrn Reineke ſo gänzlich 
verſagenden V. D. B., heute unter der Leitung eines Nicht⸗ 
landwirtes uns als Berufsorganiſation aufzuſchwatzen, 
lehnen wir als unerhörte Zumutung auf das entſchie⸗ 
den ſte ab. Wir ſprechen der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft und ihrer Leitung das 
Vertrauen und weitere Gefolgſchaft aus. 


Aus Sedziwojewo: Heinr. Schmellekamp, Hermann Giejen, 
Gerhard Gieſen, Friedrich Hahn. 
Aus Podwegierki: Bruno Rieger, Auguſt Erdmann, Paul 
Kilian, Karl Albri, Hermann Küther, Hermann Schmellekamp, 
Friedrich Held, Adolf Maas, Wwe Sydow, Karl Kilian. 


Aus Goniczki: Heinr. Pieper, Hermann. Tackenberg, Guſtav 
Wulfemeyer, Ferdinand Baatz, Wilhelm Poske, Oskar Stagge⸗ 
meyer, Ferdinand Wiegand. 


Aus Gonice: Heinr. Beimdick, Otto Broſe. 


Wreſchen: 


Die Mitglieder der Ortsgruppe Wreſchen haben an⸗ 
läßlich ihrer am 19. Oktober ſtattgefundenen Sitzung folgende 
Reſolution gefaßt: 

Die Anterzeichneten verurteilen aufs ſchärfſte den von unver⸗ 
antwortlichen Elementen entfachten Bruderkampf, ſprechen der 
Welage ihre vollſte Anerkennung für die bisher geleiſtete Arbeit 
aus und werden ihr auch weiterhin die Treue bewahren. 

Fritz Teichmann, Bierzglin, Franz Scheske, Bierzglin 
Willi Schönberg, Oſtrow ßlachecki, Joſef Franzen, Kacza⸗ 
nowo, Bruno Rauhudt, Kaczanowo, Joſef Müller, Kacza⸗ 
nowo, Anton Sievers, Kaczanowo, Johann Bremer, Ma⸗ 
tzenin, Johann Mikus II, Biechowo, Bernhard Fels, Biechowo, 
Johann Aufenanger, Biechowo, Fritz Mikus, Zajezierze, Wilhelm 
Schroer, Grzybowo, F. Gabbert, Wrzesnia, Ernſt Walther, Za⸗ 
wodzie, Heinrich Bremer, Nowawies krol., Johann Schäfers, 
Nowawies kröl., Joſef Bremer, Nowawies kröl., Heinrich Zur⸗ 
wehne, Nowawies kröl., Ignatz Bremer, Nowawies kröl., Her⸗ 
mann Bremer, Nowawies kröl., Schur, Bierzglin, Kortmann, 
Wrzesnia, Heinrich Zwinge, Paul Mikus, Auguſt Schroer, 
Johann Mitus. 


Konarzewo: 


Wir Mitglieder der „Welage“, Ortsgruppe Kona⸗ 
ze wo, haben in der heutigen Sitzung wieder wie immer den 
Eindruck gewonnen, daß unſere bisherige Berufsorganiſation, 
die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft, für uns und mit uns in heutiger ſchwerer Zeit ge⸗ 
wiſſenhaft arbeitet. Wenn wir uns auch bewußt ſind, daß Spar⸗ 
ſamkeit gerade jetzt geübt werden muß, ſo wiſſen wir auf Grund 
der bisherigen Hilfe doch zu gut, daß irgendeine Berufsorgani⸗ 
ſation auf die Dauer nur mit dem gehabten Apparat des 
Einſatzes uns befriedigen kann. Wir Unterzeichneten ſprechen 
daher in Treue um Treue der „Welage“ unſere wei⸗ 
tere Gefolgſchaft aus! 

Konarzewo bei Krotoſzyn, den 25. Oktober 1935. 

Fr. Möller, Wilh. Plaggemeier, Kurt Wiedenbach, A. Herr⸗ 
mann, Otto, Gotter, Auguſt Bergmeier, N. Greulich J, Friedr. 
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Jaenſch, Richard Labitzke, Fritz Möller fun., Wilhelm Warthold, 
Stöber⸗Konarzewo, M. Kreſſe, Robert Jäckel, A. Goldfuß, 
W. Begemann Willi Mund H. Seite, R. Becker, Karl Schulze, 
P. Kreſſe, Theodor Wiedenbach, Walter Jaenſch. 


Eichdorf: 


Die in der heutigen Generalverſammlung der „Welag el, 
Ortsgruppe Izbiezno (Eichdorf) erſchienenen Mitglie⸗ 
der der „Welage“, Ortsgruppen Izbiezuo und Sos nic z ka 
(Blumenau), haben von den Jerſplitterungsbeſtrebungen ge⸗ 
wiſſer „Erneuerer“ in unſerer Berufsorganiſation Kenntnis 
genommen und verabſcheuen dieſe Zerſetzungsarbeit in heutiger 
ſchwerer Wirtſchaftszeit. Wir ſind bisher mit den Leiſtungen 
unſerer „Welage“⸗Berufsorganiſation ſtets zufrie⸗ 
dengeſtellt worden und ſprechen ihr auch weiter volles Bers 
trauen und treue Gefolgſchaft aus, 


Izbiezuo, den 24. Oktober 1935, 


Zeugner, Julius Günther, Rauhut, Lachmann, Flagmeier 
Auguſt, Kempe Otto, Rauhut Guiłav II, Guſtav Gruſchinſki, 
Guſtav Schoſtag. Emil Schönborn. Kümmel, Guſtav Damit, Paul 
Altmann, Friedrich Rauhut, Paul Hampel, Eugen Günther, 
Günther Kaſſner, Arthur Günther, Klauſe, Mittmann, Ratten. 
Kurzmann, O. Greczmiel, A. Lafeld. 


Deutſch⸗Koſchmin: 


Wir in der Sitzung vom 24. Oktober d. Is. verſammelten 
Mitglieder der „Welage“, Ortsgruppe Kos miniec (Deutſch⸗ 
Koſchmin), ſtellen feſt, daß die neue Wirſchaftsorganiſation, die 
ſich „Verein Deutſcher Bauern“ nennt, aber vorwiegend durch 
ihre bisherige Arbeit den notwendigen Zuſammen⸗ 
ſchluß lockerte und Zwietracht ſäte, für uns nicht in Frage 
lommen kann. Die „Welage“ hat bisher zu uns in guten 


und böſen Tagen geſtanden, und wir werden auch darum 


zu ihr weiter in Treue ſtehen. 


Kozminiec, den 24. Oktober 1935. 2 

B. Neumann, Hanſch I, Pannwitz, Fritz Raſchke, Fritz Vogt, 
Wasner, Emil Schwarz, Paul Greilich, P. Elsner, A. Fiſcher, 
H. Greilich, Otto Heider, H. Tſcheſchel, P. Schoſtag. Emil Reis 
mann, Krug, Herbrich, Rodewald Guſtav, Ludwig, Fr. Krupske. 


Exin: 


Wir am 21. Oktober 1935 verſammelten Mitglieder der 
Welage, Ortsgruppe Exin und Umgegend ſprechen der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft und ihrer Leitung das vollſte Vertrauen aus und 
geloben weiterhin treue Gefolgſchaft. 


Wir verurteilen ſchärſſtens das Vorgehen jener Leute, die 
Uneinigkeit in unſere Reihen zu tragen verſuchen und 
lehnen den V. D. B. entſchieden ab. 

Fritz Bernhardt, Filip Rauneſt, Hans Wetzel, Karl Berg, 
Emil Mund, Leo Synar, Alfred Werner, Johann Prinz, Philipp 
Schweitzer, Johann Daum, Philipp Bollenbach, Franz Beyers⸗ 
dorff, Friedrich Dobberſtein, Georg Kleine⸗Möller, Johann Vocht, 
Albert Kutut, Naſilowſki, Breitag, Kunkel, Fr. Pantalla, Ras 
ſchewſki, L. Spitzer, J. Thiem- E. Hermann, Hugo Struck, Brins 
meier, Schwanke. 


Bachwitz (Eukowiec): 


Die Ortsgruppe Bachwitz (Eulowiec) feierte am 19. Oktober 
ihr 10 jähriges Beſtehen im Goltzſchen Gaſthauſe in Murucin. 
Der Vorſitzende, Herr Seehafer, begrüßte die Erſchienenen, 
ſchilderte den Werdegang des Vereins und ermahnte in markigen 
Worten, die bisherige Einigkeit hochzuhalten. Sein auf die 
Welage ausgebrachtes Hoch wurde begeiſtert aufgegriffen. Die 
vorgetragenen Prologe und Gedichte wurden freudig und aner⸗ 
kennend aufgenommen. Das Theaterſpiel rief wahre Lachſalven 
hervor. Die Pauſen wurden durch Lieder der Jugendgruppe ver⸗ 
ſchönt. Als Eingangslied wurde gemeinſam das Welagelied 
geſungen. Der Kreisvorſitzende, Rittmeiſter Falkenthal⸗Slupowo, 
überbrachte die Glückwünſche der Welage. Die Welage hatte 
auch noch ein beſonderes Glückwunſchtelegramm an den Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppe, Herrn Seehafer, gerichtet. Mit Tanz 
ſchloß das Feſt, das für jung und alt zu vollſter Zufriedenheit 
verlaufen war. i 
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läßt hell uns fehen, daß die Pflicht gebeut, 
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Raſſenpflege und völkiſche Minderheit. 


Unter dieſer Ueberſchrift ſteht im Landw. Kalender für 
Polen für das Jahr 1936 ein Aufſatz, der ganz beſonders auf⸗ 
merkſam von allen Frauen geleſen werden ſoll. Aus dieſem 
Grunde hat die Schriftleitung den Aufſatz auch in den Teil 
für die Mutter und Hausfrau eingereiht. Die 1 können 
ihre Kinder und Familienmitglieder viel beſſer beobachten 
als die Männer. Die Männer werden durch den Beruf meiſt 
ſo ſtark beanſprucht, daß ihnen kaum Zeit bleibt, ſich um den 
Geſundheitszuſtand der Familie und die Erziehung der Kin- 
der zu kümmern. So haben unſere Frauen und Mütter 
gohe Aufgaben. Wie wichtig fie find, wird ihnen dieſer 

ufſatz zeigen. 


Der Kleintierkof im November. 


Im Geflügelhof müſſen die Hühner bei rauher, regne⸗ 
riſcher Witterung im geſchützten, alſo überdachten Lauf⸗ oder 
Scharraum Zuflucht finden können. Vielfach wird der Fehler 
begangen, die Tiere morgens in aller Frühe ins Freie zu 
tollen, jolange noch Nebel und Näſſe den Boden bedecken. 
Dies ſchadet der Geſundheit der Tiere außerordentlich. Bei 
ſchlechtem Wetter bleiben die Hühner am beſten im Stall 
oder im Trockenlauf und werden dort gefüttert. Man wirft 
das kleinkörnige Futter ue die Einſtreu, damit die 

ühner zum Scharren veranlaßt werden und ſich bewegen. 

ie Frühbruthennen beginnen mit dem Legen, es iſt des⸗ 
halb für genügend Legeneſter zu ſorgen. Man rechnet dabei 
Fallneſter zur genauen Leiſtungskontrolle: je drei Hennen 
eins, gewöhnliche, alſo offene für fünf bis ſechs Hennen 
eins. In jedes Legeneſt gehört ein Neſtei, am beſten ein 
ſolches aus Prozellan. Fütterung zur Förderung der Lege⸗ 
leiſtung: Miſchfutter aus 25 Teilen Gerſtenſchrot, 25 Teilen 
Weizenkleie, 25 Teilen Maisſchrot und 25 Teilen Eiweiß⸗ 
futter (Fiſchmehl, Fleiſchmehl oder Blutmehl). Als Abend⸗ 
futter 50 bis 55 Gramm Weizen, bei naßkaltem Wetter wird 
ein Drittel davon durch Mais erſetzt. Während des Tages 
viel Grünfutter oder kleingeſchnittene Möhren oder Rüben. 


Die Maſt der Enten, Gänſe und Puten wird fort⸗ 
gelest. Maſttiere nicht durch Stopfen quälen, auch genügend 
ewegung und Gelegenheit zum Reinigen laſſen Die Maſt 
wird dadurch nur gefördert. Zuchttieren dieſer Raſſen darf 
nicht zuviel Futter gereicht werden. 

Tauben ſind mit Sorgfalt zu füttern, beſonders an 
nagfalten Tagen, Bei Nebel läßt man Tauben nicht fliegen. 
Reinigung und Lüftung des Schlages iſt zu beachten. Bei 

roßer Kälte Trinkwaſſer anwärmen, Badewaſſer mit Vor⸗ 
cht, alſo nur kurze Zeit gewähren. Der Sport⸗ und Aus⸗ 
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und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


ſtellungszüchter hat die einzelnen Geſchlechter abgeſondert. 
er Nutztaubenzüchter läßt Paarungen weiter zu. 

Im Kaninchenſtall ruht die Zucht im allgemeinen. 
Wo Mutterhäſinnen ſitzen, muß dieſelbe vor Näſſe und Zug⸗ 
luft 1 werden. Kälte ſchadet den Kaninchen nicht, die 
Felldichte wird ſogar dadurch gefördert. Trockenes Stroh 
muß ſtets im Stall ſein. Grünfutter iſt nur in kleinen Men⸗ 
gen zuſammen mit Heu zu geben. Weichfutter darf ange⸗ 
wärmt ſein, ebenſo Trinkwaſſer, wenn ſolches gegeben wird. 
Zuchttiere, beſonders ſolche mit Jungen, müſſen kräftig 
gefüttert werden. Eine zweimalige Fütterung iſt ausrei⸗ 
ane Die Abendfütterung ſoll immer etwas reichlicher aus⸗ 
fallen. 

Ziegen wollen keinen kalten Stall und müſſen auch 
ani vor allzu ſtrenger Kälte geſchützt werden. Die Streu ſei 

aher reichlich und immer trocken. Rückenſchutz durch Sack 
oder Decke iſt vorteilhaft. Gute Fütterung iſt beſonders bei 
trächtigen Tieren notwendig. Trächtige Ziegen verlangen 
ſchonende Behandlung. Diesjährige Spätlinge läßt man erſt 
im nächſten Frühjahr decken, ältere Ziegen ſobald ſie brünſtig 
find. Regelmäßiges Putzen iſt ſehr wichtig, da es das Wohl⸗ 
befinden und die Leiſtungsfähigkeit der Ziege fördert. Der 
Aufenthalt der Ziege im 5 wird immer noch fortge⸗ 
ſetzt. Wenigſtens ſoll das Tier ſich eine Stunde lang Be⸗ 
wegung machen. Bei gutem Wetter ſchadet es der Ziege 
nicht. wenn ſie längere Zeit ſich im Freien tummelt. 

Am Bienenſtand herrſcht Ruhe. Die Winterhüllen: 
Strohdecken, Holzwolle, Filzkiſſen ſind angebracht. Sobald 
die Bienen in die Winterruhe eintreten, dürfen keine bau⸗ 
lichen Veränderungen mehr vorgenommen werden. Wer alſo 
jetzt noch Reparaturen oder Neuarbeiten vor hat, muß ſich 
eilen, damit fertig zu werden. Die Fluglöcher ſind ſo zu 
verſchließen, daß nur noch eine Biene hindurchkommt. Beſſer 
noch, nur an warmen Tagen den Bienen den Ausflug zu ge⸗ 
ſtatten. Die durchſchnittliche Zehrung beträgt 600 A m 
Jetzt ift bejte Zeit zum Sammeln alter Waben und Wachs⸗ 
reſte und zum Wachsauslaſſen. 

Behandle deine Haustiere mit Liebe und Sorgfalt, 
ſie danken es wieder durch gute Leiſtung. Fb. 


Bandarbeitsausitellune. 


Für die Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins deut⸗ 
ſcher Frauen⸗Poſen ſind die erſten Tage des Dezember in 
Ausſicht genommen. Alle für die Ausſtellung bejtimmin 
Sachen müſſen in der Zeit vom 15. bis 25 November im 
Büro des Hilfsvereins, Poznań, ul. Marſz. Pilſudſkiego 27, 
abgeliefert werden. Zur Annahme gelangen Handarbeiten 
aller Art und kunſtgewerbliche Gegenſtände. 
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Die alljährliche Ausſtellung „Häusliche Kunſt in 
Bromberg“ findet vom 3. bis 5. Dezember ſtatt. 


Blinddarmentzundung bei einem fleinen Kinde 


iſt außerordentlich ſchwierig zu erkennen, und zwar beſon⸗ 
ders deshalb, weil die kleinen Patienten nicht in der Lage 
find, genau anzugeben, wo es ihnen weh tut Das liegt 
wiederum daran, daß es der Menſch erſt mit 3 bis 5 Jahren 
erkennen lernt, wo ſeine Schmerzen ſitzen. So kann man 
finden, daß Kinder den Schmerz im Knie angeben, während 
jie beiſpielsweiſe eine Wunde am Fuß haben. Das find Fe l- 
eutungen der Schmerzempfindung, wobei dann der Schmerz 
an einer anderen Stelle empfunden wird, als er wirklich 
hervorgerufen wird. Deshalb iſt man beim Erkennen einer 
Krankheit beim kleinen Kinde mehr auf das angewieſen, 
was man ſelbſt fühlen und ſehen kann, und ganz und gar 
nicht darf man ſich von dem leiten laſſen, was einem das 
kleine Kind über ſeine Krankheit ſagt. Inſonderheit gilt 
das auch von einer Blinddarmentzündung. Die Kinder wer⸗ 
den zwar ſagen, daß ihnen der Leib weh tut; aber ſie wer⸗ 
den nicht genauer angeben können, an welcher Stelle es weh 
tut. Da muß man dann andere Krankheitszeichen mit be⸗ 
rückſichtigen. Zunächſt die Körpertemperatur, die bei der 
Blinddarmentzündung nie ſehr hoch ijt. Meiſt bewegt ſie 
ſich zwiſchen 37 und 38 Grad. Iſt ſie jedoch höher als 39 Grad, 
ſo ſpricht das gegen eine Blinddarmentzündung. Dann er⸗ 
brechen die Kinder faſt ſtets, und ferner zeigt ſich faſt immer 
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Verſtopfung. Ein erbrechendes Kind mit geringer Tempe⸗ 
raturerhöhung, Slide en und Verſtopfung iſt ſomit ſehr 
verdächtig auf Blinddarmentzündung, während hohes Fie⸗ 
ber mit Erbrechen und Durchfall viel mehr an einen akuten 
Magendarmkatarrh denken läßt. 


Eintopfgerichte und doch ſonntäglich. 


Einfacher Eintopf. Für eine mittelgroße Fa⸗ 
milie ſchält, wäſcht und ſchneidet man 1% bis 2 Kilogramm 
Kartoffeln in Scheiben. Sie werden mit Waſſer aufs Feuer 
gejegt und mit Lorbeerblatt, Gewürzkörnern und Salz faſt 
weich gekocht. Aus 125 Gramm gewürfeltem Speck und einer 
gewürfelten Zwiebel, dem nötigen Mehl, Waſſer, Zucker 
und Eſſig wird eine Schwitze berettet, die gut ſamig fein muß 
und über die abgegoſſenen Kartoffeln gegeben wird. Neben⸗ 
her kocht man gute Backpflaumen, für die oben angegebene 
Menge ungefähr 500 Gramm, in Waſſer und Zucker weich 
. und rührt fie unter die Kartoffeln. Speckkartoffeln und 
Pflaumen läßt man nun noch zuſammen etwas ziehen, doch 
nicht kochen, und richtet ſie ſorgfältig abgeſchmeckt an. 

Allerleitopf. Es wird ein ſehr gutes Schwarz⸗ 
wurzelgemüſe in dicker Butterſoße bereitet. Gleichzeitig läßt 
man kleingebrochene Makkaroni in Salzwaſſer kernig weich 
ausquellen und auf einem Sieb ablaufen. Hatte man gerade 
am Tage zuvor ein Suppenhuhn, dann löſt man reſtiges 
Fleiſch davon aus den Knochen, ſchneidet es in Stückchen und 
beſtreut es mit gehackter Peterſilie. Statt Hühner⸗ iſt auch 
gedünſtetes Kalbfleiſch zu verwenden; hochfein find Scheib⸗ 
chen von Bries. Nun gibt man in eine gebutterte feuerfeſte 
Form die Hälfte der Makkaroni, darauf das mit Hühner⸗ 
oder Kalbfleiſchbrühe aufgegoſſene, pikant mit Wein oder 
Zitronenſaft abgeſchmeckte Gemüſe, läßt das Fleiſch folgen 
und deckt mit dem Reſt Makkaroni ab. Obenauf werden 
Butterflöckchen oder Reibekäſe mit geriebenem Weißbrötchen 
geſtreut und das ſättigende und ſchmackhafte Gericht 30 bis 
40 Minuten bei guter Mittelhitze im Rohr überkruſtet. 

Schwäbiſcher Krauttopf. Je nach der Eſſerzahl 
bereitet man eine größere oder kleinere Menge Spätzle und 
Sauerkohl. Eine feuerfeſte Form wird ſchichtweiſe mit 
Spätzlen und Kohl gefüllt, wobei man über dieſen Rauch⸗ 
fleiſchſtückchen oder Bratwurſt⸗, auch Blutwurſtſcheibchen, 
ſtreut. Als oberſte Lage gilt Kohl, den man mit dickem 
ſaurem Rahm überträufelt oder mit Butterflöckchen beſtreut. 
Das wohlſchmeckende Gericht wird im heißen Rohr goldgelb 
überbacken. i 

Sauerkraut⸗Eintopf mit Schweinsohren. 
Eine gefettete, feuerfeſte Schüſſel wird mit ein oder zwei 
ſauber geputzten, zerſtückelten, in einem Eßlöffel Räucher⸗ 
ſpeckwürfel gut angebratenen Schweinsohren belegt. Daun 
gibt man eine dicke Schicht gekochtes Sauerkraut darauf und 
überdeckt dieſes mit einem Reſt von dickem Kartoffelbrei 
oder mit den Scheiben gekochter Kartoffeln. Das alles wird 
mit einem reichlich gebutterten, runden Stück Pergament⸗ 
papier belegt und der ergiebige, kräftige Eintopf im heißen 
Rohr 30—40 Minuten überbacken. 

Holſteiner Suppe als Eintopf. 300 Gramm 
Schweinekamm wird würfelig geſchnitten, 100 Gramm Rinds⸗ 
niere aufgeblättert und beides mit je einer feingeſchnittenen 
großen Zwiebel und Gelbrübe in etwas Schweinefett licht⸗ 
braun angeröſtet. Nun füllt man mit etwa 2 Liter Waſſer 
auf, läßt alles bei feſt geſchloſſener Kaſſerolle 40 Minuten 
kochen, ſtreut dann je 100 Gramm Perlgraupen und Reis 
hinein und gibt, wenn dieſes körnig weich iſt, einige Löffel 
Tomatenmus hinzu. Nun wird mit Salz und weißem 
Pfeffer oder Muskat abgeſchmeckt und die äußerſt kräftige 
Suppe beim Anrichten mit den Scheibchen gekochter Kar⸗ 
toffeln bereichert. 

Eintopf für Feinſchmecker. 750 Gramm Roaſt⸗ 
beef wird gehäutet, kräftig geklopft und in Würfel geſchnit⸗ 
ten. Man ſchält 1% Kilogramm Kartoffeln und 60 Gramm 
Zwiebeln und ſchneidet beides in Scheiben, ebenfalls mehrere 
kleine Mohrrüben und eine halbe Sellerieknolle in feine 
Streifen und einen halben Wirſingkohl in Würfel. In das 
möglichſt hohe Kochgefäß ſchichtet man zuerſt 50 Gramm 
Ochſenmark in dünne Scheiben ein, dann abwechſelnd Kar⸗ 
toffeln, Fleiſch, Speck, Möhren, Sellerie, Wirſing mit Salz 
und Pfeffer. Die obere Lage müſſen Kartoffeln ſein. Oben⸗ 
- auf kommen kleine Butterflöckchen und darauf ein Ueberguß 
von Brühe aus den Fleiſchreſten. w Liter Waſſer und etwas 
Fleiſchextrakt. Der Topf wird feft zugedeckt auf den Herd 
geſtellt, ſo daß das Gericht langſam weichſchmort. Man rührt 


die Kartoffeln um, damit ih alle Zutaten gut vermiſchen. 
Danach wird ſofort aufgetragen. 

Ueberraſchungs⸗Topf. Man beſtimmt je Pers 
fon zwei große, roh geſchälte Kartoffeln, bohrt fie bis auf 
einen feſten Rand aus und legt fie zunächſt in kaltes Waller, 
Schon vorher hat man Fleiſch⸗, Braten⸗ oder Fiſchreſte mit 
Meterjiliengriin, Zwiebel und bei magerem Fleiſch oder Gia 
auch ein Stück durchwachſenen Räuderfped mit zwei bis drei 
eingeweichten, aber wieder feſt ausgedrückten Weißbrötchen 
durch die Maſchine gedreht; man würzt die Maſſe mit Salz, 
etwas zerriebenem Majoran und einer Priſe weißem Pfeffer 
oder Edelpaprika, bindet ſie mit einem Ei und füllt damit 
die abgetrockneten Kartoffeln. Das Deckelchen wird wieder 
aufgeſetzt, unten aber ein Stückchen abgeſchnitten, damit ſie 
ſtehen bleiben. Man überpinſelt die Kartoffeln mit Butter 
und fegt fte in die gefettete, feuerfeſte Form. Leicht über- 
ſalzen, läßt man ſie im Rohr bei raſcher Hitze ſchnell ab⸗ 
bräunen, füllt nun gelbe oder weiße Rüben, grüne Erbſen 
oder Bohnen dazwiſchen, würzt mit Salz, Pfeffer, gehackter 
Peterſilie oder Bohnenkraut, gibt Fleiſch⸗ oder Würfelbrühe 
dazu und läßt das Gericht im Rohr gar werden. Die Kar⸗ 
toffeln dürfen nicht zerfallen. Doſengemüſe wird erſt, wenn 
die Kartoffeln ſchon falt gar find, dazu gegeben. Man bin- 
det das Gericht mit ſaurer Sahne, die mit etwas Mehl 
glattgerührt wurde. 

Bücher. 


Der Sonntagskuchen iſt eine Freude für die ganze Familie. 
Backen macht ſo viel Freude, und es ift auch gar nicht ſchwer, 
wenn man die richtige Anleitung dazu hat, die Beyer⸗Band 340 
„Feſttagskuchen und Bäckereien“ (Verlag Otto Beyer, Leipzig) 
bietet. Ob der Hausfrau der Sinn nach einem Blech⸗ oder Rühr⸗ 
kuchen iteht, ob fie Mürbteigtorte, Mandelgebäck, Waffeln, zier- 
liches Kleingebäck zum 5⸗Uhr⸗Tee, Honigkuchen zu Weihnachten 
bereiten, oder ihre Kunſt am Hefeteig erproben will, immer 
weiß dieſer zum Preiſe von 1 Mark überall erhältliche Beyer⸗ 
Band mit klaren Anleitungen und anſchaulichen Bildern Rat 
und Hilfe 

Fleiſchlichen Genüſſen zu entſagen — um das Wohlbefinden 
des Körpers durch vorübergehende Bevorzugung vegetariſcher 
Lebensweiſe zu fördern — lehren viele erprobte Rezepte des Beyer⸗ 
Bandes 342 „Vier Wochen vegetariſch“ (Verlag Otto Beyer, 
Leipzig Preis 1,— Mark). 

Pikante Salzmandeln, lockeres Käſegebäck munden löſtlich. 
Die Zubereitung verurſacht nur geringe Koſten, wenn man Beyer⸗ 
Band 343 „Zum Tee und nach dem Abendbrot“ (Verlag Otto 
Beyer, Leipzig, Preis 1,— Mark) zu Rate zieht, der für alle 
Formen der Bewirtung bei heiterer zwangloſer Geſelligkeit das 
Richtige trifft 

Kinder recht hübſch anziehen, — möchten wohl alle Mütter 
gerne. Sie können es auch, wenn Sie Beyer⸗Band 323 „Kleine 
Knaben, kleine Mädchen in Wolle“ (Verlag Otto Beyer, Leipzig, 
Preis 1,20 Mark) zu Hilfe nehmen. Genaue Anleitungen Ar; 
beitsproben ſowie die Schnitte, die zu allen Modellen auf dem 
beiliegenden Arbeitsbogen gegeben werden, machen die Arbeit 
zur Freude. 

Oereinskalender. 

Frauenausſchuß: Die Vortragsfolge über „Geſundheitspflege“ 
von Schweſter Johanna Auguſtin, Poſen iſt für folgende Frauen⸗ 
gruppen feſtgelegt: Ortsgruppe Fordon: vom 11. 11. bis 16. 11. 
im Hotel Krueger, Fordon. Ortsgruppe Wiöli: vom 18. 11. bis 
23. 11. im Lokal Schiewe, Wlöki. Ortsgruppe Koronowo: vom 
25. 11. bis 30. 11. im Hotel Jortzik, Koronowo. Ortsgruppe 
Wilcze: vom 2. 12. bis 7. 12. bei Frau Kannenberg, Sitowier, 
Ortsgruppe Sicienko: vom 9. 12. bis 14, 12, im Lokal Protoko⸗ 
wicz, Sicienko. Am erſten Verſammlungstage beginnen die Vor⸗ 
träge um 2 Uhr und für die anderen Tage kann die Vortrags⸗ 
zeit mit Schweſter Johanna Auguſtin vereinbart werden. Die 
Leiterinnen der Gruppen wollen für recht rege Beteiligung 
ſorgen. Ortsgruppe Witoldowo: Verſammlung 14. 11. 

Die Kurſe über Geſundheitslehre mit Schweſter Johanna 
vom Diakoniſſenhauſe Poſen finden in den Ortsgruppen Jaro⸗ 
mierz, Feuerſtein, Reiſen erſt 1 Weihnachten ſtatt. 

1 JAW: Ortsgruppe Latowitz: Mittwoch, 6. 11., um 
3 Uhr im Konfirmandenzimmer Latowitz. Anſchließend Kaffees 
tafel. Ortsgruppe Deutſchdorf: Donnerstag, 7. 11., um 3 Uhr 
im Knappeſchen Lokale. Ortsgruppe Kaliſzkowice: Donnerstag, 
7. 11., um %6 Uhr im Gaſthauſe Kaliſzkowice. Ortsgruppe 
Honig: Freitag, 8. 11. um 3 Uhr im Konfirmandenſgal Honig. 
Ortsgruppe Suſchen: Sonnabend, 9. 11., um 3 Uhr bei Gregorek, 
Suſchen. Ortsgruppe Gute Hoffnung: Sonntag, 10. 11., um 2 Uhr 
bei nen dt Gute Hoffnung. In vorſtehenden 6 Frauenver⸗ 
ſammlungen ſpricht Frl. Ilſe Buſſe⸗smilowo über: „Der durch⸗ 
dachte ländliche Haushalt“ oder „Heil⸗ und Würzkräuter““ 

Ortsgruppe Jaſtrzebſko: Vortragsfolge über nr 
heitspflege und Hygiene unter Leitung von Schweſter Johanna 
Auguſtin. Beginn Montag, d. 4. 11., um 2 Ahr. Näheres durch 
die Vertrauensdame, Frau Eliſabeth Fiſcher, Sekowo. 


40,4%, bei Kleinbeſit 9,4% 


SOK 2 (Fortſetzung von Seite 708) ne | ie 

Wojewode auf Grund eines Gutachtens der Landwirtſchafts⸗ 
kammer im Verordnungswege die Bekämpfung dieſer Schädlinge 
anordnen. Der Wojewode beſtimmt auch auf Grund eines Gut⸗ 
achtens der Landwirtſchaftskammer die Fläche, auf der die Be⸗ 
kämpfung dieſer Schädlinge erfolgen ſoll, die Zeitdauer für dieſe 
Verpflichtung, die Bekämpfungsart ſowie Lieferungsart von Be⸗ 
fampfungsmitteln. Die Kontrolle über die Durchführung dieſer 
Verordnung folen auch in dieſem Falle die Gemeindevorſrände 
ſowie techniſches Perſonal, das zu dieſem Zweck von den Land⸗ 
wirtſchaftskammern und den Kreis⸗ und Kommunalverbänden 
beſtimr: wird, durchführen. 


Auftion der Danziger Herdbuch⸗ und 
Schweinezuchtgeſellſchaft. 


Am Mittwoch, dem 13. November, kommen in der Huſaren⸗ 
kaſerne in Danzig⸗Langfuhr 20 Bullen, 80 Kühe, 30 Färſen und 
50 Eber und Sauen zur Verſteigerung. Sämtliche Tiere ſind 
mg vor der Auktion auf kliniſch erkennbare Tuberkuloſe, Ver⸗ 
kalbeſeuche und Euterkrankheiten unterſucht und unverdächtig 
befunden worden. ; 

loty werden zum Parikurs im Zahlung genommen, die 
rachtermäßigung beträgt 50%, en erfolgt durch das 
üro. Eine beſondere Einfuhrerlaubnis ift nicht notwendig. 
Es iſt mit ähnlichen Preiſen wie auf der Oktober⸗Auktion zu 
rechnen: Gute Kühe und Färſen 500—600 Zloty, Bullen 800 bis 
4000 Zloty, Eber und Sauen 250 Zloty. 

Kataloge verjendet und jede Auskunft erteilt die Danziger 

Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


Allerlei Wiſſenswertes 


Stand der Viehzucht in polen und in der 
Wojewodſchaft Pofen. 

i Nach einem Kommunikat des Hauptſtatiſtiſchen Amtes ſind 
bei den einzelnen Haustiergattungen in der Zeit vom 30. 6. 1934 
a 30. 6. 1935 folgende Aenderungen in der Stückzahl einge⸗ 
reten: ` 

Die Zahl der Pferde in um 2000 Stück, der Schweine um 
388 000 Stück (5,5%) zurück, hingegen hat die Zahl des Rindviehs 
um 488000 Stück 66085 der Schafe um 229 000 Stück (9%) und 

der Ziegen u m33 000 tüd (10,5%) zugenommen. Am ſtärkſten 
iſt der Viehſtand in der Mojewodihaft Poſen zurückgegangen, 
und zwar ging die Pferdezahl bei uns um 2658 Stück zurück, 
während ſich für die anderen Landesteile ein Zuwachs von 
658 Stück ergibt. Aber auch innerhalb der Poſener Wojewod⸗ 
ſchaft iſt der Rückgang nicht einheitlich, da ſich in 4 Kreiſen die 
Pferdezahl erhöht hat, und zwar in den Kreiſen Oſtrowo um 
0,84, in Bromberg um 5,57, Rawitſch um 1 und Jarotſchin um 
0,83%. Am ſtärkſten iſt Die Pferdezahl im Kreiſe Żnin, und 
zwar um 4,44%, im Kreiſe Poſen um 3,3, im Kreiſe Wollſte in 
um 3,2 und im Kreiſe Birnbaum um 3% zurückgegangen. Die 
Pferdean ahl iſt jedoch nur in den Städten gefallen, während 
die Zahl beim Großgrundbeſitz unverändert blieb und beim 
Kleingrundbeſitz ſich auch bei uns etwas vermehrte. 

Die Zahl des Nindviehs ift bei uns um 22 000 (2,75%) zu⸗ 
rückgegangen, hat ſich aber im ganzen Staate um 460 000 (5,4%) 
erhöht. Davon ee 200.000 Stück auf Kälber bis zu 1 Jahr 
(15%). Bei uns hingegen fiel die Kälberzahl um 12 000 Stück 
(8,77%). Ebenſo die Jahl der zum erſten Mal abgekalbten 
Kühe ſenkte ſich bei uns um 2146 Stück (3,23%) und bei den 
älteren um 7758 (1,7%), Den ſtärkſten Rückgang an Nindvieh 

aben die Kreiſe Wollſtein mit 7,37%, Neutomiſchel mit 6,25%, 
Poſen mit 6,15% und Rawitſch mit 5,75% aufzuweiſen. Eine 
Zunahme hingegen wurde in den Kreiſen Oſtrowo um 2683 
(10,42%) und Mogilno um 215 Stück (0,5%) feſtgeſtellt. Auch 
beim Rindvieh iſt in den Städten ein ſtärkerer ückgang als 
auf dem Lande zu buchen und zwar um 15,5% gegenüber 1,7% 
beim Klein⸗ und 3,8% bei dem größeren Beſitz 

„Einen ſehr ſtarken Rückgang haben die Schweine aufzu⸗ 
weiſen und zwar um 231 921 Stück (21,98%), wovon ungefähr 
60% des Schweinerückganges auf bie Wofewodſchaft Polen ent- 
fallen. Würde man hingegen die Wojewodſchaft Poſen aus⸗ 
ſchalten, ſo würde der weinerückgang vom Jier > Lande nur 

a 


| Fragekaſten und Meinungsaustauſch | > > 


Antwort: Die knarrenden Treppen kommen meiſt davon, daß 
e nicht genügend feft vechunden Hat: Oft iſt das Holz bei der 
rarbeitung nicht genug trocken oder kommt in einen naſſen 
Bau, ſpäter krocknet es aus und die Stufen bewegen ſich. Die ein⸗ 
zige Möglichkeit, dies Knarren zu e r iſt die, man unter⸗ 
ſucht Stufe für Stufe und verkeilt ſie mit eichenen Keilen, die 
man mit Trockenleim einleimt oder verſtiftet. Auch loſe Treppen⸗ 
wangen können vorkommen, hier iſt die nachträgliche Befeſtigung 
ſchon ſchwieriger, aber ein paar eingedrehte Holzſchrauben wirken 
oft Wunder. Alſo ran mit Bohrer, Schrauben ieher und 
Schrauben, aber nicht mit Oel. Eine Treppe iſt doch kein Roh⸗ 

ölmotor für 620 Zloty auf Raten. 

Frage: Wieviel Zentner Kartoffeln kann man auf 1 ebm 
Rauminhalt einer Kärtoffelgrube rechnen? i 

Antwort: 20 Ztr. Kartoffeln benötigen ungefähr eine 
Raum von 1 cbm. 

Frage: Welche Milchmengen find normalerweiſe für 1 Pfd. 
Butter erforderlich und welchen Fettgehalt darf die RN 
aufweijen? O: 

Antwort: Zu 1 Pfd. Butter benötigt man 42 Fetteinheiten. 
Nehmen wir den Fettgehalt der Milch mit 3% an, ſo wären 
für 1 Pfd. Butter 14 Liter Milch erforderlich. Der Fettgehalt 
in der Magermilch darf höchſten 0,05% betragen. Beim Aus⸗ 
buttern iſt darauf zu achten, daß das Butterfaß nur auf etwa 
% ſeines Inhalts gefüllt wird. Der Fettgehalt des zu ver⸗ 
butternden Rahmes ſoll 20—25 betragen. 

Frage: Welche Temperatur ſoll die zur Verbutterung bee. 
ſtimmte Sahne enthalten? DER 

„Antwort: Die Sahne muß auf 8—9 Grad Celſius herunter⸗ 
gekühlt werden. Man erreicht dies im Kleinbetriebe auf die 
Weiſe, daß man den Sahnebehälter in ein Waſſerbad ſtellt und 
durch Eisſtückchen, die man in das Waſſerbad wirft, die Sahne 
auf die nötige Temperatur abkühlt. s 

Frage: Meine Sau hat etwa 12 Tage zu früh gejerfelt und 
die Ferkel waren alle tot. Worauf iſt dies zurüczuführen a 


Antwort: Der Grund kann im ſeuchenhaften Verwerfen lie⸗ 
gen und es müßte in dieſem Falle eine bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung von einem Tierarzt vorgenommen werden. Aber auch 
infolge Mangel an Vitaminen oder an Mineralſtoffen im Futter 
konnte das Verwerfen verurſacht werden. ; 

Frage: Meine Pferde zeigen keine Freßluſt, ſaufen viel und 
SZ dazu, Miſt zu freſſen. Worauf dürfte dies zurückzuführen 
ein? ; 

Antwort: Bei Ihren Pferden beſteht Verdacht auf Wurm⸗ 
krankheit. Durch Kotunterſuchungen müßte die Art der Würmer 
feſtgeſtellt werden. ; - 

Frage: Meine Pferde find an Maute erkrankt. Was ift die 
Urſache für dieje Erkrankung? x 

Antwort: Die Maute ift eine Entzündung der Haut im 
Bereich der Feſſeln und wir z äußere Reize wie Schmutz, 
Kälte, Hautverletzungen, Bakterien ervorgerufen. Bei ſchlechtem 
Wetter follen die Pferde nach der Arbeit an den Gliedmaßen 
abgewaſchen und abgetrocknet werden. Denn der Schmutz reizt 
dann die Haut und ruft häufig die erwähnte Hautentzündung 
hervor. Die Maute wird am beſten mit austrocknendem Pulver 
nach Anweiſung eines Tierarztes geheilt. Wird die Krankheit 
vernachläſſigt, ſo kann ſie chroniſch werden und es kommt dann 
zu ſtarken Hautverdickungen. Durch Schmutz kann ferner eine 
besen RH 9 5 a bie: hen 5 a 
I ejeitigt fie dadurch, daß man die angefreſſenen Duryorn eile mi 
26% und nicht 5,5% betragen. Wenn wir hier die einzelnen | einem Hufmeſſer entfernt, Blaufiein auf die erkrankten Stellen 
Kreiſe innerhalb der Poſener Wojewodſ vergleichen, ſo 
weiſen den ſtärkſten Schweinerückgang die Kreiſe Wollſtein mit 
284, Poſen mit 2762, Carnikau mit 27,26 und Kolmar mit 
26,09% auf, In den Städten betrug der Schweinerückgang 
bei bei größerem Beſitz 25,7%. 
Lediglich die Schafe und Biegen Haben bei uns zugenommen, 
und zwar die Schafe um 4700 8,37% — in den anderen Woje⸗ 
wodſchaften hat dieſer Zuwachs 15% betragen), die Ziegen um 
8% (lin den füdöſtlichen Wojewodſchaften hingegen bis zu 30%). 
Den ſtärkſten Zuwachs an Schafen weiſen die Kreiſe Oſtrowo 
mit 1584 Stück (90%) und Rawitſch mit 25,8% (hat aber die 
geringſte Anzahl je Flächeneinheit, und zwar 1,78 Stück Schafe 


= 


Bei 7 Erkrankungen kommt man mit Holzteer ſchon 
zum Ziel. : 

Frage: Bei einer älteren Kuh bilden fih in wenigen Wochen 
an den verſchiedenſten Körperſtellen eigroße inollige Verdickungen 
unter der Haut, die 1 etwas verſchiebbar ſind. Am was 
für eine Krankheit dürfte es ſich hier handeln und wie iſt ſie 
zu bekämpfen? ; j 

Antwort: In Ihrem Fall dürfte die Kuh an Weißblütigkeit 
(Leucemie) leiden, die oft durch einen ſtarken Befall mit Leber ⸗ 
egeln hervorgerufen wird. In dieſem Fall müßte eine Leberegele- 
fur durchgeführt werden und zwecks Feſtſtellung der Urſache eine 


in gepulverter Form bringt und den Huf mit Wera abſchließt. 


Kotprobe der betreffenden Kuh auf Leberegeleier unterſucht werz 
den, Ferner kann mineralſtoffarmes Euter den Ausbruch der 
Weißblütigkeit begünſtigen. Eine Beifütterung von Futterkalk 
wäre dann erforderlich. , 

Frage: Heilung der Gallenbildungen Sind Gallen 
erblich und wie jind fe gu heilen? Iſt zu befürchten, daß Spat 
dazukommt? ; A. S. 

Antwort: Gallen entſtehen infolge Gelenkentzündungen, 

wobei die Gelenffapfeln auf ihrer inneren Fläche eine größere 
7 von Flüſſigkeiten abſondern. Dieſe hitzigen Gallen wer⸗ 
den durch Verſtauchung und Verdrehung, durch Ueberanſtren⸗ 
gung, durch d en e oder Sehnenreißung hervorge⸗ 
rufen und find ſomit nicht erblich. Aber auch ma Infektions⸗ 
. wie z. B. Influenza können fie zurückbleiben. Nach 
dem Verſchwinden der Entzündung bleiben Ausdehnungen als 
kalte Gallen zurück, die aber auch ohne vorausgegangene Ent⸗ 
1 allmählich entſtehen können, vor allem dann, wenn 
ie Tiere Er en Körperbau haben und übermäßig angejttengł 
werden. Schließlich unterſcheidet man noch verhärtete Gallen, 
wenn l der inneren Fläche der die Gelenke auskleidenden 
Häute fejte Wucherungen und Verwa ſungen entſtehen. Die 
Gallenbildungen ſind zunächſt weiche 10 Anſchwellungen, 
die ſpäter verhärten und ſich knotig anfühlen. Lahmheit iſt meiſt 
während der Entzündung vorhanden. Die Behandlung der hitzi⸗ 
en Gallen beſteht in Ruhe und in kühlenden Umſchlägen, be⸗ 
onders in Form von Eſſig⸗Le manſtrich. Später werden fie mit 
odtinktur behandelt. Bei verhärteten Ga en haben ſich ſcharfe 
Salben oder ſcharfes 1 wirkſam erwieſen. Nicht immer 
iſt es möglich, die Gallen zu beſeitigen. Oft hinterbleiben Ver⸗ 
BLACIE die beim ſchnellen Dienſt leichte ückfallentzündung 
edingen. ; 2 

Eine p Aehnlichkeit mit den Gallen hat der Spat. 
Es handelt ſich hier um eine chroniſche Gelenkentzündung der 
unteren kleinen Sprunggelenkknochen, bei der es einerſeits zu 
Veränderungen der Gelenkflächen, andererſeits zu Knochenauf⸗ 
lagerungen kommt. Zur Erkrankung neigen jüngere Pferde ſowie 
olhe mit ſchwachem Bau der Gelenke und Schlaffheit der Faſern, 
Inſofern iſt die Anlage vererbbar. Hervorgerufen wird die 

rkrankung durch Ueberanſtrengung des Gelenkes bei anhaltendem 
ſtarken Ziehen, viel Galoppieren unter ſchwerem Gewicht um. 
Es kommt hierbei zu einer Quetſchung und nachfolgender Ent⸗ 
ündung der kleinen S runggelenksknochen. Die Krankheit gibt 
ch zunächſt durch Lahmheit zu erkennen. In der Ruhe ſchonen die 
tere den Schenkel und zucken beim Auftreten. Der Spat ſtört 
die Gebrauchsfähigkeit der Tiere ſehr und iſt nur bei rechtzei⸗ 
tiger Erkennung und Behandlung heilbar. 


Kachliteratur 


Der Große Brockhaus. Handbuch des Wiſſens in 20 Bänden, 

15. neuebarb. Aufl. von Brockhaus. Konverſations⸗Lexikon. 

16. Band Roc—Schg. F. A. Brockhaus, Leipzig, 1933. 

Jeder neue Brockhausband bringt neues intetejjantes Wiſſen, 
das noch durch erſtklaſſiges Bildermaterial ergänzt wird. Den 
Kunſtſachverſtändigen werden vor allem die apitel über die 
romaniſche Kunſt, über Rokoko, Runen, ruſſiſche, ſaſſanidiſche und 
über Schmiedekunſt intereſſieren. Ebenſo der Hiſtoriker und Geo⸗ 
graph werden in den Kapiteln: uud Reich, Rumänien, 
Rußland, Ruhrgebiet, Saar, Sachſen, leſien, Schleswig⸗Hol⸗ 
JA Schottland ujw. reiches Material zum Studium vorfinden. 
Auch der Naturwiſſenſchaftler ſchneidet in dieſem Band ſehr gut 
ab. Wir heben nur hervor die ſehr guten Bilder über Schlangen, 
Schleichkatzen, Schnabelkerfe, Schnecken und Schildkröten. Recht 
eingehend ſind auch moderne techniſche Fragen, wie Röntgen⸗ 
kunde, Nundfunk, Schiffbaukunſt uſw. behandelt, Den Landwirt 
werden die Ausführungen über Roſenzucht. Samenfragen, Schaf⸗ 
zucht, Schlitten und v. a. intereſſieren. Schon dieſer kurze Hin⸗ 
weis auf den Inhalt dieſes Werkes deutet auf ſeine ungeheure 
Vielſeitigkeit hin. 


Marit: und Bórjenberichte 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 29 Oktober 1935 


Bank PoljkieUkt. (100 21) zi ——| Landſchaft (früher 
4% Konverkierungspfandbr. 4½ 0, amorkiſierbare 
der Poj. Landſch. 37,—0 Golddollarpfandbriefe 
4%" Stotppfandbr. der Pol. 1 Dollar zu zł 8.90 —.— 9% 
Landſch. (früher 6 „ 4% Dollarprämienanl. 
Aoggenrentenbriefe) 86.50 Ser. Ill (Stek, zu 5 $) ER 
ER ed [4 Prämieninveſtie⸗ 
K 0.1988 1 Dolar ju nungsanteihe (tót. zu 
15.40 (früher 8% alf e E O E TEE 
an, 5 SA * 86.50», 5 0 ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 66.—%, 
4% 9, umgeſt. Gold⸗Zloly⸗ 3%, Bauprämienanleihe 
Pfandbriefe der Poſener Serie OZN —‚Ä 


beſſern. 


— $ 


© | 
futje an der Warſchauer Börje vom 29 Oktober 1935 
5% jtaaf!. Konv.⸗ 100 ſchw. Franken = 21 172,70 
Anleihe. ... 66.50 — 67.— | 100 holl. Guld. — „ Zł 860.70 
30 Bauprämienanleihe 100 tjchech. Kronen «+. zł 21.97 
Serie! (50 ). 40.50 — 40.751 Dollar = . 
100 deutſche Mark zł 213.25 1 Pfd. Sterling .... zł 26.11 
100 franz. $rank. .... 35— 
Distonijag der Bank Politi 5%, s 
Aurje an der Danziger Börſe vom 29. Offobet 1935 
1 Dollar = Dang. Gulden 5.3075 | 100 3łof) = Danziger i 
1 Pid.Stlg.— Dang. Guld. 26.10) Gulden 20. no: 99:95 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 29 Ottober 1935 
100 holl. Guld., = deutſch. 


Marx 168.92 Anleiheablöſungsſchuld 
100 ſchw. Franken = mit Ausloſungsrecht Nr. 
deutjche Mark........ 80.98 9% AS BA Ó — 
1 anal. Pfund = dt Dresdner Bank 5.— 
GR GR e Olſch. Bank u. Diskontogej. 84.50 


(28. 10.) 172.66 
(25. 10.) 172.70 29. 10.) 172.70 
3lofymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
23 10. 5.30%, 24. 10. 5.305, 25. 10, 5.305, 26. 10, 5.3075, 28. 10. 
5.80/5, 29. 10, 5.8075. 


Marktbericht der Molkerei⸗Zentrale vom 50. Oktober 1955. 


Seit unſerem letzten Marktbericht iſt die Lage auf dem 
Buttermarkt weiter flauer geworden. Der Preiszuſammenbruch, 
der in England in normalen Jahren im September eintritt, 
iſt diesmal erſt im Oktober gekommen. Es ſind auch leider 
keine Ausſichten dafür, daß ſich die Preiſe in nächſter Zeit 
Der Inlandsmarkt iſt natürlich auch entſprechend dem 
Export heruntergegangen. 5 

Es wurden in der Zeit vom 23. bis 80. d. Wis. ungefähr 
folgende Preiſe gezahlt: Poſen Kleinverkauf 1,70, Poſen Engros 


1,40 pro Pfund 


Die übrigen inländiſchen Märkte brachten teilweiſe etwas 
höhere Preiſe. j 
Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 30. Oktober 1935. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan 


. Folgererbſen ... 21.00 23.00 
Richtyrete: ee AA. 75.00—95.00 
Roggen, diesjähr., Speiſekartofſeln 3 50 4.25 
geſund, trocken 12.75 —13.00J Fabrikkartoffeln EN 
Weizen . . 18.00—18,25] in Riloprozent 201. 
Braugerſte .. es 1525—16.25 Weizenſtroh, lofe 1.50 1.70 
Mahlgerſte ; Weizenſtroh gepr. 2.10 2.80 
700725 g/l . 14.00 14.50] Roggenſtroh, loſe 1.75 2.00 
Mahlgerſte Roggenſtroh, gepr. 2.25 —2.50 
670 680 g/L . 18.50— 18.75 Vaferſtroh loſe. 2.50—2.75 
Hafer . . 15 75—16.25 Laferſtroh, gepr. 3.00—8.25 
Roggen⸗Auzugs⸗ Herſtenſtroh, loſe 1.00 —1.50 
mehl 55% . . 19.25— 20.25 Herſtenſtroh, gepr. 1.90 2.10 
Welzenmehl 6525 27.75—28.25 Heu., lofe ..... 650700 
Roggenkleie 8.75— 9 50 Heu gepreßt... 7.00 — 7.50 
Weizenkleie, mittel 9.00— 9.72] Netzeheu. loſe . 7.50 8.00 
Weizenkleie grob 10.0 — 10.50] Netzeheu, gepreßt 8.00 —8 50 
Gerſtenkleie .. 9.75 11.00] Leinkuchen . 17.50—17.75 
Winterraps ... 42.00 —43 00] Rapskuchen .. 138.50 — 18.75 
Winterrübſen .. 40.00 — 41.00] Sonnenblumen⸗ 
Leinſamen .. . 8.0040. 00 i kuchen . . ea 19.50—20.00 
Senj .....ss 35.007.000 Sofaſchrot „ sa 19.50—20.50 
Viltoriaerbien .. 26.00—32,00 Blauer Mohn „ 60.00—62.00 


Tendenz: ruhig. 
Geſamtumſatz 3214.5 t, davon Roggen 780, Weizen 505, Gerſte 
567, Hafer 124 t. A 
Einheitshafer bei höherem Sortengewicht über Notiz. 


poſener Wochenmarktbericht vom 50. Oktober 1955. 
Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für 
ein Pfund Tiſchbutter 1,60—1,70, Landbutter 1,50, Weißkäſe 30, 
Sahne ein Viertelliter 35—40, Milch 22, Eier 1,50, Salat 10, 
Radieschen 5—8, Spinat 20, Pfifferlinge 85, 0 60, 
Kohlrabi 10—15, Suppengrün, Dill 5, Weißkohl 20—40, Welſch⸗ 
kraut 10—40, Notkohl 20—50, Grünkohl 10, Noſenkohl 40, faure 
Gurken 5—15, Sauerkraut 18—20, Kartoffeln 4—5, Salatkartof⸗ 
eln 10, Blumenkohl 15—60, RE 10, zote Rüben 10, 
ruken 10, Zwiebeln 8—10, Knoblauch 5, Erbſen 20—30, Boh⸗ 
nen 20—30, Zitronen 10—15, Aepfel 20—40, Birnen 30—40, 
Feigen 1,10—1,20, Backobſt 801,00, Badp laumen 75—1,20, 
Pflaumen 40—50, Tomaten 25, Wachsbohnen 70, grüne Bohnen 60, 
Weintrauben 40—50, Weintrauben 11.10, Kürbis 2 Pfd. 15, 


en 4—6, Rebhühner 1,80—2, das Paar auben 1,00, junge 
aninchen das Paar 1,50, alte das Stück 2,50, wilde Kaninchen 
das Stück 1,00, Faſanen 1,50, Hafen 2,50. Nindfleiſch 80—1,00, 
Schweinefleiſch 80—1,00, Kalbfleiſch 80—1.00 Hammelffleiſch 
80—1,00, Gehacktes 1,00, roher Speck 1—1,10, äucherſpeck 1,20, 
Schmalz 1,50, Kalbsleber 1,40, Schweineleber 1,00, Rinderleber 
0,90. Schleie 1,20, Bleie 80, Hechte 1—1,20, Zander 1,60, Karpfen 
1,10, Wels 1,50, Weißfiſche 60, Salzheringe 10—15, Matfesheringe 
80—35, Räucherheringe 20—30. 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznań 
; vom 29. Oktober. 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 

Es waren aufgetrieben: 333 Rinder, 1645 Schweine, 470 
Kälber, 105 Se zuſammen 2553 Stück. 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange- 
Kennt 66—72, jüngere Maſtochſen bis [2 drei Jahren 54—58, 

t ul len: vollfleiſchige, 

enährte, ältere 


pile 2—3, Enten 2,50—3,50, Gänſe 4-6, Pen 1,80—2, 
u 


60—64. . 
e, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
ist ältere Hammel und Mutterſchafe 
58—64, gut genährte 46—50. 
Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebend⸗ 
gewicht 102—106, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 
94—100, vollfleiſchige von 80 bis 100 


Marktverlauf: Gute Speckſchweine über Notiz. — 
Der Markt von Freitag, den 1. November, wird wegen des 
Feiertages auf Donnerstag, den 31. Oktober, vorverlegt. 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Breis in Zloty für 1 kg 


Gehalt an 
> Preis Berd. 
} Geſamt⸗ i Eiweiß 
Futtermittel „ZE | Stirte | Ciel Semi | gen, |10 > 
Ä wert *| Eiweik 
wert . — 
2 Dri o s») 

Kartoffeln „ 16— 0,9 0,20] ——4 —— 
Noggenkleie 46,9 | 10,8 0,21| 0,93] 0,25 
Weizenkleie 48,1 11,1 022] 0,95 0,27 
Gerſtenkleie „ „„ 47,8 | 6,7 023] 1, 0,42 
Reisfuttermehl s; » » 68,4 | 6— | -,— | —— | —— 
Mais. 816 | 66 | —— | ——| —— 
Hafer mittel sses». 59,7 | 7,2 0,26] 2,15] 0,68 
Gerſte mittel « s „„ 72,.— 6,1 0,21] 2,46] 0,29 
Roggen mittel ssas». 71,8 | 8,7 0,18] 1,49] 0,04 
Lupinen, blau „ss „ 71,— | 23,8 0,15] 0,47 | —.— 
Qupinen, gelb ssaa». 67,3 |30,6 0,19] 0,42] 0,17 
CO r So 66,6 | 19,8 0,80| 1,04] 0,53 
Erbſen (Futter) s s » . 68,6 | 16,9 0,29] 1,18] 0,56 
Serradellaa «ssa: : 48,9 113,8 0,25 0,87] 0,35 
Reintuchen*) 38/42 71,8 1272 | 0,26] 0.68] 0,34 
Rapskuchen“] 36/405 61,1 |28— | 0,23] 0,62] 0,28 

Sonnenblumenkuchen“) 

4244 68,5 80,5 0,29 0,66] 0,39 
en) 55% k. 77,5 145 0,81] 0,541 0, 
Baumwollſaatmehl ges 

ſchälte Samen 50% . . 71,2 88,.— —— | — | —— 
Kokoskuchenmehl 76,5 | 16,8 0,21] 0,98] 0,23 

almkernſchrot 18/21% 66,—113,— 0,28 1,15] 0,33 

ojabohnenkuchen 50% 

emahl., nicht extrah. 73,3 140,7 0,831] 0,55 0,38 
g dmebl . GACEK. 64— |55— | 0,58] 0,67] 0,63 
eſamkuchen 71,— 134,2 0, 0,58| 0,86 
Miſchfutter: 
80% Sojamehl 48/50% 
ca. 409 Eron.Mehl55% 73,5 | 84,2 0,82] 0,69 0,45 


„30% Balmte „ 21% 


*) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 

entſprechend. 

**) Der Stärkewert Pole Stärkewert des Eiweißes) i fo 
10 bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
offel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 29. Oktober 1935. Spöldz. z ogr. dp, 
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Brennereiverwalter, 43 Jahre, verh., d. Konzeſſionsentziehun 

ohne Grund, Stellung verl. Konzeſſion wieder erhalten. Langj. i 

enaena tätig, Korreſpondenz, Buchhaltung, Kaſſenweſen. 
rlehnska 


e geleitet, 


Spar⸗ und 
ebernehme 


Dauerſtellung. 


f. von fofort. bei Volksgenoſſen 


auch Kampagnebrand. Offert. 


erb. höfl. unter 957 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Bilanz am 36. September 1935. 
Aktiva: zł 

Kaffenbeftand. : » « « » » 1 11 1 1 085.05 
Guthaben auf Steuerkonto z u » 1 £ 3 464,75 
Guthaben bei Lieferanten . . 1 1 | 105,24 
Wafex lage „ « z s „ 19 287,97 
orde rungen o Konto Vorſchüſſe = s + 29 301,98 

niti Guth EN — 19) 1042,20 
nven ae FE REED 5 886,39 

Balliva zł 

Gcjódjisguihabów . . e. 
Ge n der ausge: { 1249,17 

ſchiedenen Mitglieder 
Reſerve fonds 089.02 

0 8 4270,81 

ld an Lieferanten s: > 87, 

ud an Banken « : + 138, 

haben auf Konto Vorſchüſſe 21 512,0 

sauszahlungstonio . . « « 178, 
Gewinn bis 80. 9. 85. 28 


Ceres 
Spółdzielnia Ne s ogr. odpow. w likwidacji 
Chorzów II. 


941) 


Vółkel. 


Uebernehme noch weitere 


techniſche Beratungen und Auſſicht 


bei Verarbeitung von Melaſſe und Roggen auf Spiritus, nach bewährten 
Spezialverfahren. Gebe Anleitung zur einfachen Durchführung vollkomme⸗ 
ner Sparmaßnahmen auf dem Gebiet der Wärmewirtſchaft in Brennerei 


und anderen Betrieben. 


s Krohn, Książ, pow. Śrem. 


p) 
Alexander Maennel 
Nowy - Tomyśl-W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


prahtgeflethte 


Liste frei! (872 


p 
Evang. Landwirt, 27 Yahre alt, 

3000 zł. Vermögen wünſcht 

Einheirat 

in Landwirtſchaft von 50 Morgen 

aufwärts. Junge Witwe auch an⸗ 

Gesc Angebote unter 958 an die 
eſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Obwieszczenia 
W tutejszym rejestrze wpi- 
sano pod nr. 12 dziś przy 
spółdzielni „Konsum, spół- 
zielnia z ogr. odpow. w 
Jutrosinie“, co następuje: 
Uchwałą zwyczajnego wal- 
nego zgromadzenia z dnia 
3 maja 1935 uzupełniono $ 22, 
punkt 4 statutu przez do- 
danie słów: „oraz prelimi- 
narza“. 


Ostrów, 20 września 1935 r. 
Sąd Okręgowy. [946 


Sąd Okręgowy jako Reje- 
strowy w Płocku ogłasza, że 
do rejestru spółdzielni tegoż 
Sądu wciągnięty został w 
dniu 30 sierpnia 1935 roku 
pod nr. 44 firmy: „Ewange- 
licka Spółdzielnia Kredytowa 
w Rypinie, Spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzial- 
noscig“, wpis 7-my treści na- 
stępującej: Ogłoszenia Spół- 
dzielni winny być umieszczane 


w czasopiśmie „Landwirt- 
schaftliches Zentralwochen- 
blatt für Polen“. [948 


3 ZAJE ZEK TACE —ę ñ— — 
Sad Okręgowy jako Reje- 
strowy. w Płocku oglasza, Ze 
do rejestru spółdzielni tegoż 
Sądu wciągnięty został w dniu 
18 września 1935 r. pod nr, 100 
firmy „Ziemianska Kasa Po- 
życzkowo - Oszczędnościowa 
w Dzierzazni, spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością', wpis 5-ty treści na- 
stępującej: Ogłoszenia umie- 
szczane będą w czasopiśmie 
„„Landwirtschaftliches Zentral- 

wochenblatt für Polen“, 
[949 


W tutejszym rejestrze wpi- 
sano dziś pod nr. 2 przy spół- 
dzielni „Spar und Darlehns- 
kasse, Spółdzielnia z ogran. 
odpow. w Jutrosinie“, co na- 
stępuje: 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 6 sierpnia 1933 
zmieniono $ 6, ust. 2 statutu 
w ten sposób, że w miejsce 
słów „sześć miesięcy" wsta- 
wiono słowa: „trzy lata“ oraz 
uchwałą zwyczajnego walnego 
zgromadzenia z dnia 3 maja 
1935 uzupełniono $ 35, pkt. 14 
statutu przez dodanie słów: 
„i potwierdzenie prelimina- 
rza”, a ponadto skreślono w 
$ 48, ust. 1 statutu słowa 
od „Verband“ do „z“ i w 
miejsce tych wstawiono na- 
stępujące słowa: „Verband 
Deutscher Genossenschaften 
in Polen, Stow. zap. ', Poznań. 
Ostrów, d. 20 września 1935. 

Sąd Okręgowy. [947 


TR TEE Ac PAR EONA PIECE T OOO. 
Na nadzwyczajnem walnem 
zgromadzeniu członków z dnia 
13 października 1935 r. niżej 
podpisanej spółdzielni uchwa- 
lono jednogłośnie obniżenie 
udziału, a mianowicie: Udział 
dotychczas wynosił zł 50, na 
który zł 25 należało wpłacić 
przy przystąpieniu, resztę. zaś 
w ciągu czterech tygodni; od- 
tąd jednakże udział wynosić 
będzie zł 25, płatnych całko- 
wicie natychmiast po przy- 
stąpieniu do spółdzielni. 

W myśł art. 73 ustawy o 
spółdzielniach, spółdzielnia 
nasza gotowa jest, na żąda- 
nie zaspokoić wszystkich wie- 
fzycieli, których wierzytelno- 
ści istnieć będą w dniu ostat- 
niego ogłoszenia wzgl. złożyć 
do depozytu sądowego kwo- 
ty, potrzebne na zabezpie- 
czenie wierzytelności niepłat- 
nych lub spornych. Wierzy- 
cieli jednak, 17 nie zglo- 
szą Sie do spółdzielni w prze- 
ciągu trzech miesięcy od dnia 
ostatniego ogłoszenia, uwa- 
żać się będzie za zgadzają- 
cych się na zamierzoną zmia- 


nę, 0 

Ziamiańska KasaPożyczkowo- 
Oszezednosciowa w Dąbiu 

spółdzielnia z ograniczoną od- 


powiedzialnością. 
A. Woltmann. H. Wegner. 
E. Schmidt, 955 
Bekanntmachung. 


Durch übereinstimmende 
Beschlüsse der Mitgliederver- 


ZAKŁADY TOMASFOSFATOO 


e e 
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sammlungen vom 7, 9. 1935 
und 23. 10. 1935 ist die Auf- 
lösung unserer Genossen- 
schaft beschlossen worden. 
Wir fordern hiermit die Gläu- 
biger zur Anmeldung ihrer 
Ansprüche auf, 
Viehverwertungsgenossen- 
schaft, spółdz. z ogr. od pow. 
in Bydgoszcz, 

Der Vorstand. 

Ohme. Blenkle, Büttner, 

Giese. Sommer, 
Obwieszczenie, 

Na mocy dwóch zgodnych 
ze sobą uchwał zgromadzeń 
Członków z dnia 7. 9. 1935 r. 
i 23. 10. 1935 r. uchwalono 
rozwiązanie naszej spółdzielni. 
Niniejszem wzywamy wierzy- 
cieli do zgłoszenia swych ro- 
szczeń, 

Viehverwertungsgenossen- 
schaft, spöldz. z ogr. odpow. 

w Bydgoszczy, 


Zarząd: 
Ohme. Blenkle. Büttner. 
Giese. Sommer. [942 


1. Ogłoszenie! 

Zgodnemi uchwałami wal- 
nych zgromadzeń 2 dnia 
26 września i 10 października 
1935 r. została podpisana 
spółdzielnia rozwiązana. 

Wierzycieli spółdzielni 
wzywa się do zgłoszenia swych 


\roszczen. 


1. Bekanntmachung! 
Durch die übereinstimmen- 
den Beschlüsse der General- 
versammlungen vom 26. Sep- 
tember und 10. Oktober 1935 
wurde die unterzeichnete Ge- 
nossenschaft aufgelöst. Die 
Gläubiger der Genossenschaft 
werden aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden. 
Chorzów, d. 25. Oktober 1935. 
„Ceres“, spółdzielnia z ogra- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Chorzowie. 
Nieslony. Völkel. 
Roleder. 943 


Sąd Okręgowy w Płocku 
jako Rejestrowy ogłasza, że 
do rejestru spółdzielni tegoż 
Sądu wciągnięty został w dniu 
24 września 1035 roku poa 
nr. 54 firmy ,,Ziemiańska Ka- 
sa-Pożyczkowo - Oszczędno- 
ściowa w Cieszkowie Starem, 
Spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością*', "wpis 
5-ty treści następującej: Za- 
rząd obecnie stanowią: ferzy 
Metzker, Albert Kugler i An- 
drzej Remin, wybrani uchwałą 


co“ 


agg 
Landeirtschaftliche Zentralgenossenschaft z 


Jegliche Aufklärungen erteilen kostenlos und garantieren für die Bestandteile nach dem englischen Originalrezept 


Die Giiglupine, 


die Pflanze, die uns das wirtſchaftseigene 


Eiweißkraftfutter 


erzeugen foll, kommt ab November dieſes Jahres in Polen 
zum erſtenmal in den Handel. 

Der Alleinvertrieb der deutſchen, in Müncheberg gezüch⸗ 
teten Süßlupine iſt in Polen der „Lupinus“, Sp. z o o. 
Chojnice, ul. Pilſudſkiego 4, Tel. Chojnice 1 übertragen. 

Die Bezeichnung „ſtodki łubin, „Süßlupine“ und unfer 
Warenzeichen ſind in Polen unter Nr. 25 268 und 25 218 beim 
Patentamt Warſchau und in Bern international geſchützt. 
Damit ſteht uns allein das Recht zu, dieſe Bezeichnung im 
Geſchäftsverkehr zu gebrauchen. Ihr Gebrauch durch Dritte zur 
Bezeichnung von Saatgut iſt geſetzlich unzuläſſig, auch wenn 
er mit einem Zuſatz, wie Abſaat, Nachbau, Typ oder dergl. 
erfolgt. Der Rechtſchutz des Züchters gegen unbefugten Ge⸗ 


„SŁODKI ŁUBIN” 
‚„SÜSSLUPINE” 
prawnig tasvzes nu iow 


ſetzli festgelegt 
Deutſch 


ſagt. Wir 
verfolgen. 


trägt. 


unabhängig machen. 


Walnego Zgromadzenia 2 dnia 
1 sierpnia 1935 r. Ogłoszenia 
Spółdzielni będą umieszczane 
w piśmie „Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt für 
Polen“ — Poznan. [950 
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Sąd Okręgowy jako Reje- 
strowy w Płocku ogłasza, że 
do rejestru spółdzielni tegoż 
Sądu wciągnięty został w dniu 
26 września 1935 roku pod 
nr. 61 firmy „Ziemianska Ka- 
sa Pożyczkowo - Oszczędno- 
ściowa, Spółdzielnia z nieogra- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Biedowie“, wpis 2-gi treści 
następującej: Likwidatorami 
są: Gustaw Schweitzer i 
Edward Markwart. Ogłosze- 
nia umieszczane będą w czaso- 
piśmie „Landwirtschaftliches 


Präparat zur Herstellung von synthetischem Stall- 
mist aus Stroh, Unkraut und anderen Pflanzenstoffen, 


zur Vermehrung von natürlichem Stallmist im Stall 


und auf dem Dunghaufen, 


zur Beschleunigung der Verrottung und zur Ver- 


besserung von Kompost 


liefert ab Lager Poznań zu 2122.50 pro 100 Kg inel. Sack 
Spółdzielnia 


die alleinigen Hersteller für Polen: 


BO A TEE TE TEE EHRT ENT 


Spółka z 
ogr. Odp. 


Katowice, ul. Kopernika 14. 


brauch feines Urheberrechtes und feiner Warenzeichen iſt ge⸗ 
Die direkte Ausfuhr der Süßlupine aus 
land iſt bei hoher Strafe verboten, die Einfuhr von 
Süßlupinen in Polen ohne miniſterielle Genehmigung unter⸗ 
find verpflichtet, reden Mißbrauch ſtrafrechtlich zu 


Eine Garantie für Hochzucht „Süßlupinen⸗Saatgut“ — 
die bitterſtoffreie Lupine — wird nur geleiſtet, wenn Ver⸗ 
packung und Plombe unſer geſetzlich geſchütztes Warenzeichen 


Der Verkauf der Süßlupine beginnt aus der Ernte 1935. 
Der geſamte Saatgutbedarf für das Frühjahr 1936 kann vor⸗ 
ausſichtlich nicht voll befriedigt werden, da die Nachfr 
ſehr groß iſt, bitten wir, Beſtellungen möglichſt frühzeitig 
aufzugeben, wenn ſie Berückſichtigung finden ſollen. 

Die Süßlupine iſt die Kulturpflanze der Zukunft, 
ſie ſoll unſere Wirtſchaft von ausländiſchen Futtermitteln 


age aber 
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Zeńtralwochenblatt für Po. 
len”. Spółdzielnia została roz 
wiązana wobec ubytku jej 
członków poniżej liczby dzie- 
sięciu. [951 
— 

Sad Okregowy jako Reje- 
strowy w Płocku ogłasza, że 
do rejestru spółdzielni tegoż 
Sądu wciągnięty został w dniu 
17 października 1935 r. pod 
nr. 45 firmy , Ziemiańska Ka- 
sa Pożyczkowo - Oszczędna» 
ściowa w Michałkach, Spół: 
dzielnia z nieograniczoną od- 
powiedziałnością”, wpis 8-my 
treści następującej: Czaso+ 
pismem, przeznaczonem da 


ogłoszeń Spółdzielni, jest 
„„Landwirtschaftliches en. 
tralwochenblatt für Polen“ 
w Poznaniu. [952 


Poznan. 


ogr. odp, 


der (945 
Danziger Herdbuchgeſellſchaft EE. 
{ findet 
| z m Mittwoch, d. 13: November 1935, 
E vormittags 9 Uhr 
N in Danzig⸗Langſuhr, Huſarenkaſerne 1 
ſtatt. 


(73 5 7 ° 

NES 100 Auftrieb: 

20 ſprungfähige Bullen, 80 hochkragende Kühe 
30 hochtragende Färſen jowie 50 Eber und Sauen 


EL 


ZENTRIFUGEN 


sowie sämtliche Maschinen, Geräte 
und Präparate für die 
Milchwirtschaft. 
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ä 
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i „196. 3uchtviehauftion ||| Se TITA 


Tel. 75-27. Gegeniiber dem Messegelände (875 


des großen weißen Edelſchweins. Zu der am 10. November 1935 in den Räumen der Winterſchule 
Niedrige Preiſe, 50 Frachtermäßzigung. Sroda ſtattfindenden mitgliederverſammlung des „Vereins Sa 
i Słoty werden in Zahlung genommen. ć Deutſcher Bauern“ an der Landw. Schule Sroda werden die Mitglieder 
Heine Schwierigkeiten mehr im Bezug von Zuchtvieh aus Danzig. hiermit eingeladen. Beginn 2 Uhr nachm. Der Vorſitzende 
Kataloge mit allen näheren Angaben verſendet an Intereſſenten 
die Danziger Serdbuchgeſellſchaft. Danzig, Sandgrube 21. 


v. — — —— 

Zum Herbſtbeſaz 25% billiger: 3 

— — shi wd tee =i Riele u. Pferdeſchur 

RETTET EEE RIZ A :: k Goldſchleie, 

ſchnellwüchſig und ſchmackhaft ſowie mit automatiſcher Maſchine, pro 

Geſucht werden von größerer Forſtverwaltung Pommerellens 1 und 2 ſömmrige Stück 50 gr ohne weitere Reiſever⸗ 
e Spiegelkarpſen (953 | gütung. Gr. Viehbeit. n. Vereinbar. 

2 jüngere „Dabrowa“ poczta Kobylagöra.] Tagesl. 20 gł. 


7 — — CZ 
unverheiratete Forſtbeamte, C See 


; ER > £ A ; e > Gór ow. Toruń. 193 
mit Ta fachlicher Ausbildung in Forſt und der hohen Jagd. Bedingung: 500 Morgen, guter Mittel- 1 $ $ 
Polniſch und Deutſch in Wort und Schrift, Maſchinenſchrift erwünſcht.] boden, erstklassige Gebäude, 

Einer ſoll die Schreibarbeit der Oberförſterei mit erledigen. reichlich totes und lebendes 


Geſuche mit Zeugniſſen und Empfehlungen ſind zu richten unter Inventar, günstig an Bahn S. 
Nr. 944 an die Schriftleitung dieſes Blattes. und Molkerei gelegen, soll GORGORDI A. 
er bteilungshalber- sofort ver- O 


Poznań, 
Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 
== Telefon 6105 und 6275 = 


002902 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare (878 
Sämtliche Bücher 
Geschäfts-Drucksachen 


> kauft werden. Bedingung: 

Einladung zur Herbſt⸗G neral⸗Verſammlung i 

des Bankverein Sępólno Bank Spoldzielezy a ogr. odpow. Sepolno, ee > =. 

auf Donnerstag, e Ea Dean le nn E un die Geschäftsstelle dieses 

1. Reviſionsbericht er 

2. Bericht des Vorſtandes über den bisherigen Geſchäftsgang 

3. Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern 5 

4. Wahl einer Kommiſſion zur Einſchätzung der Kreditfähigkeit 
von Vorſtand und Aufſichtsrat ten Ausführung 

5. Geſchäftliches 5 (954 Mig, Poznań, 

Der Aufſichtsrat, Kurt Müller, Vorſitzender. BFH A 6a Tel. 2396 


Fahrräder || * 


D in jeder gewünſch⸗ 


ANA 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE“ 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1831, Garantiefonds Ende 1934: L. 1.788.810.223 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 


in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
ru (928 


zener- lebens- Hofipflicht-, Unfall, Einbrucheiebsohl-, Transport- u. Vaoren-Vrsicherung. 


— — — 


Eine einzige Prämie einmalig für die ganze Lebenszeit und überall auf 
der Welt sind Sie bedingungsgemäß versichert durch unsere neue 


Lebenslängliche Verkehrsmittel - Unglücks - Versicherung 


x 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Soxnan, ul. Kantaha 1. Tel. 18-08, 
und die Platzvertreter der „Generali“. ; 
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Wir liefern die Bewährte 


> Erbsendreschtrommel 
|. auch gegen geringe Leihgebiihr. 
Wir empfehlen: 


Kartoffelsortiermaschinen nit horizontalen Sieben und mit 
Kartoffeldämpfer Original „Ventzki“ neuestes Modell, e 
Dampferzeuger System „Buschmann“, | 
Kartoffelquetschen, 
Kartoffelgabeln ud Rübengabeln, 
Trommel-Rübenschneider System „Greif“, 
Konus- Rübenschneider i in mehreren Größen zu herab- 


Stre ustrohs chn ei id er. gesetzten Preisen, 
Maschinen- 8 


Zur Herbst- und Winterzeit AE wir: 
Mantelstoffe für Herren und Damen, 
Anzug- und Joppenstoffe, 


Lodenstoffe, Strickwolle. 
Besuchen Sie unser reichhaltiges Lager in 


Wollwaren, 
Baumwoll waren, 
- Leinwaren 


bzw. fordern Sie Muster von den benötigten Stoffen ein! 
E A Textil- Abteilung 


Wir halten voran 
zur rentablen, schnelleren Schweinemast 


Prima Fischheringsmehl 
mit ca. 55% verdaul. Eiweiß und ca. 8%, phosphors, Kalk 
als Beifutter zur Rübenblattfütterung 
feingemahlene Buchenholzkohle 


Lieferung von Kali und Kainit gegen Pożyczka Narodowa ist nicht mehr möglich. 
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